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Londoner Hafen gesperrt
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unserer üerlrner Fcbrl/tksitunx

dl. Berlin . 26. November. Es ist durch¬
aus verständlich, wenn die maßgebenden Lon¬
doner Regierungskreise wegen der riesigen
Schiffsverluste durch Minen immer nervöser
werden. Man sieht sich daher in London zum
Ergreifen der schwerwiegendstenMaßnahmen
veranlaßt . So werden zurzeit sämtliche eng¬
lischen Osthäfen gesperrt und weder englische
noch neutrale Schiffe erhalten die Ausreise¬
genehmigung . Sogar der Londoner Hafen ist
für neutrale Schiffe gesperrt worden . Eng¬
land schnürt sich also bereits selbst von den
Seewegen ab. Damit gibt die englische Ad¬
miralität selbst zu, daß sie nicht mehr Herr
der Nordsee und der Seewege von und nach
England ist. Auch das bisher geübte Ver¬
schweigen der sich täglich vermehrenden
Schiffsverluste durch Minen war vergeblich,
denn die Humbermündung ist voll von
Wracks und in den folgenden Meldungen ist
neben einem guten halben Dutzend Schiffs-
Verlusten auch der eines britischen Hilfskreu¬
zers auf das Verlustkonto zu verbuchen.

Wie erst jetzt bekannt wird, hat der englische
Dampfer „Clayton" am 12. November zusammen
mit den Dampfern „Bordficld" und „Dryburgh"
den schottischen Hafen Leith bei Edinburgh ver¬
lassen, um nach Antwerpen zu fahren. Eine
Stunde nach Abfahrt lies die „Bordfield" auf
eine Mine und sank; eine Stunde später lief auch
die „Dryburgh" auf eine Mine und wurde von
zwei englischen Torpedobooten in sinkendem Zu¬
stande bei North Berwick auf Strand gesetzt. Das
Schiff ist verloren. Auch über die zahlreichen
Schiffsverluste in der H umber - Mündung
waren von England zunächst keine Nachrichten
ausgegeben worden. Erst durch die Aussage des
Kapitäns des dänischen Dampfers „Kanada" sind
die Einzelheiten bekannt geworden. Vor dem
Seegericht in Kopenhagen berichtete der Kapitän
dieses gesunkenen dänischen Dampfers, daß die
Humbcr-Mündung voll von Wracks  war.
Nach schwedischen Meldungen haben Dampfer¬
kapitäne in diesem Gebiet nicht weniger als
2 6 Wracks untergegangener Schiffe gezählt.

Schwerer wiegen für England di« folgenden
beiden Verluste. Wie nämlich die britische
Admiralität bekanntgibt, ist der englische Hilss-
kreuzer „Rawalpindi " mit einer Wasserver¬
drängung von rund 17 000 Tonnen versenkt
worden. Man nimmt an, daß all« Offiziere
und die gesamte Schiffsbesatzung außer einem
einzigen Offizier und 16 Seeleuten umgekom¬
men ist. Nach einer Meldung des Londoner
Rundfunks ist des weiteren der große englisch«
Dampfer „Sussex" mit nicht weniger als
11000 Tonnen auf ein« Mine gelaufen.

Wir registrieren weiter: Der Londoner Damp¬
fer „Hookwood" lief auf eine Mine und sank.
Zwei Mitglieder der Besatzung werden vermißt,
die übrigen an der Nordostküste Hollands an Land
gebracht. Der britische Dampfer „Barrington
Court ' stieß im Kanal  mit einem Leuchtschiff
zusammen. Beide Schiffe wurden beschädigt. Das
Leuchtschiff wurde von einem Schlepper einge-
bracht.

Die Wahrheit des Spruches, daß unrecht Gut
nicht gedeiht, bekam John Bull mit dem ehemals
polnischen 14 000-T onnen - DamPfer. „Pil-
sudski"  zu verspüren. Der große Kahn ist näm¬
lich an der englischen Nordwestküste torpediert
worden. Die gesamte Mannschaft konnte gerettet
werden. Der „Pilsudski" gehörte zu den wichtig,
sten und modernsten Schissen der früheren Polni¬
schen Handelsmarine. Er war 1935 aus den Werf¬
ten von Monfalcone in Italien gebaut worden
und versah vor dem Kriege den regelmäßigen
Verkehrsdienst zwischen Gdingen und Nordame¬
rika. Seit Beginn der Feindseligkeiten fuhr er
unter britischer Flagge.

Bei der ständig steigenden Zahl von Schiffs¬
verlusten durch Minen hat der Flottenkorrespon¬
dent des ..Daily Expreß" schon recht, wenn er
schreibt, daß die durch daS Vorhandensein von
Minen an der englischen Küste geschaffene Lage
außerordentlich ernst  fei . Man dürfe sich
darüber keinen Täuschungen hingeben. Diese Mi¬
nen könnten in den nächsten Wochen Großbritan¬

nien noch beträchtlichen Schaden  zu¬
fügen. Zwar wende man alle Methoden an, um
die Minen los zu werden, doch seien bereits zwei
Fischkutter bei dieser Minensuche untergegangen,
und so fordere jetzt die Admiralität jedes nur
brauchbare Schiff an, das sich an der Minensuche
beteiligen könne. Die „Daily Mail " betont in
diesen» Zusammenhang unter anderen, am drin¬
gendsten brauche man Seeleute, die bereits im
Mi nensuch wesen  Erfahrung haben.

Der „Minmkrieg", wie die jetzige Phase des
Krieges in Paris genannt wird, alarmiert na¬
türlich auch die französischen Regierungskreise in
wachsendem Maße. Die neutralen Beobachter ver¬
sichern, Laß man »n Paris fast ausschließlichda¬
mit beschäftigt sei, sich über di« etwaigen Folgen
klar zu werden. Der französische Schlfssver-
kehr durch den Kanal  und nach England
ist zur Zeit vollständig eingestellt.
Ferner liegen schon weitere Erklärungen neutra¬
ler Staaten vor, deren Schiffe französischeund
englische Häfen nicht mehr anlaufen wollen. Es
soll auch eine Mitteilung der englischen Negie¬
rung eingelaufen sein, nach der Truppentrans¬
port« in nächster Zeit in Frankreich nicht erwar-
tet werden könnten.

In einer Beratung der republikanischen Föde¬
ration unter Vorsitz von Louis Marin wurde
gleichfalls der Minenkrieg behandelt. Es wurde
der Beschluß gefaßt, die Regierung aufzusordern,
jetzt die englische- Regierung um die Zustimmung
zum Bau eines Kanaltunnels zu er¬
suchen.

Es ist durchaus verständlich, wenn die großen
Erfolge Deutschlandsim englischen Krieg die Be¬
wunderung der neutralen Presse,  so.
weit sie sich die Objektivität bewahrt hat, findet.

Der Berichterstatter der Madrider Zeitung
„AVE" weiß zu melden, daß die englisö̂ :
Kriegsmarine seit Kriegsbeginn 1526 Tote,
die Handelsmarine 25V und die Luftwaffe
370 Tote zy verzeichnen hatte . Der Außen¬
politiker der gleichen Zeitung schreibt, daß
die neutralen Staaten bei Andauern des er¬
folgreichen deutschen Handelskrieges gegen
England dem Beispiel der Vereinigten Staa¬
ten folgen und die Parole ausgeben würden:
„Zahlt voraus und holt die Ware mit eigenen
Schiffen ab."

I« Li«nLan ksgsll es Proteste
p/a -nl 6emems ^ ra//s8t/in '// ai/er /Ventralen ZeZen Ans/anc/s

Tokio,  26 . November. Amtlich wird mit-
gcteilt, daß der japanische Botschafter in Lon¬
don am 24. November beauftragt wurde, einen
scharfen Protest bei der englischen Regierung
zu erheben gegen die beabsichtigte britische Ver¬
geltungsmaßnahme gegenüber Deutschland
wegen des angeblich uneingeschränkten Ein¬
satzes von Minen . Im Falle einer Verletzung
wichtiger japanischer Interessen durch britisch«
Aktionen werde Japan gezwungen sein, Gegen¬
maßnahmen zu ergreifen.

UnterrichteteKreise in Tokio betonen daß die
geaen deutsche Ausfuhrgüter gerichteten neuen
britischen Mgßnahmen die internationalen Ver¬
träge und die Rechte der Neutralen verletzten.
Das britische Vorgehen widerspreche der Pariser
Deklaration von 1856. die besage, daß Schiffs¬
frachten neutraler Länder nicht beschlagnahmt
werden könnten mit Ausnahme der Konterbande.
England, Frankreich und Japan hätten diese
Deklaration unterzeichnet, und mithin bedeute
das britische Vorgehen einen Bruch der in¬
ternationalen Verträge  und eine Der-
ketzung der Rechte der Neutralen. Ferner meldet
die Agentur Domei. daß das iavanische Außen-
nmt gemeinsam mit der savanifchen Botschaft in
London Informationen über die „Terukuni
Maru" einzöae. Der Außenminister habe mit dem
Premierminister und dem Abteilunaschef des
Nnßenamies weitere Maßnahmen besprochen.
Ebenso werde Tokio bei den kriegführenden Mäch¬
ten zur Sicherstellungdes neutrcilen Handels vor¬
stellig werden. Javan Plane gleichzeitig einen
gemeinsamen Schritt mit allen neu¬
tralen Staaten .Tokio Nicht Nicht" er¬
innert in diesem Zusammenhang daran, daß be¬
reits im Weltkrieg die Bereinigten Staaten gegen
ähnliche englische Maßnnhmen protestiert hätten.

„Japan kann nicht zugeben, daß England auf
Kosten Neutraler seinen Krieg führt", erklärte
„Sotschi Schimbnn". Japans Ziel sei die Lösung
des Chinakonfliktes. wozu es mittelbar auf

deutsche Güter angewiesen sei. „Wir möchten
schon heute England und Frankreich Mitteilen,
daß die herrschende allgemeine Stimmung leicht
zu einer ernsten Krisis werden kann ."
Wenn England und Frankreich eine neue Blok-
kade forcierten,, könne Japan seine Nichtein¬
mischung nicht aufrecht erhalten.

Wegen der englischen Blockadeverschärfnng
ist eine belgische Note in Paris überreicht wor¬
den, des weiteren sind von Schweden ernst«
Vorstellungen in London erhoben worden.
Außerdem hat der italienische Außenminister
Graf Eiano den französischen Botschafter und
den englischen Geschäftsträger empfangen und
ihre Aufmerksamkeit auf die Folgen gelenkt,
die die Anwendung der Blockade auf die deut¬
schen Exportieren , wie sie von der französi¬
schen und englischen Regierung angekündigt
wurde, für den italienischen Handelsverkehr
haben würde.

Nach Meinung politischer Kreise in Paris soll
den Neutralen auf ihren Protestschritthin erwi¬
dert werden, sie hatten sich an die falsche Adresse
gewandt (!!). Eine Verbesserung der Lage der
Neutralen sei den Westmächten nur unter der Be-
dingung möglich, daß die neutralen Staaten in
Berlin jene Formen der Seekriegsführung for¬
derten, die für England und Frankreich erträg¬
lich erscheinen(!). Mit Hohn stellt General
Fabrv im „Matin " fest, Neutralität sei heute
eine schwierige Sache geworden. Der „Temps",
der sich die Angelegenheit leicht macht, verweist
die Neutralen ganz einfach auf die Tatsachê daß
die Alliierten im Weltkriege schon die gleichen,
„Repressalien" angewandt hätten. Wie üblich
überläßt die Pariser Regierung die Führung in
der fetzigen Aktion London  und hält sich nur
über die englischen Absichten ans dem Laufenden.
Auch in der Schw ei z wird die von London nnd
Paris beabsichtigte Blockierung der deutschen
Ausfuhr sehr kritisiert nnd die Haltung Italiens
für die Lage der Neutralen als entscheidend an¬
gesehen.

Moskau erinnert im den..MilsiMgea 6errn Beck
Lckiarler cker 8ou -fek-? resse gegen äie ? ok,t»k cke« stnni8ckien KLinisterpräsickenten

Moskau,  26 . November. Di« „Prawda"
richtet einen scharfen Angriff auf die Politik
Finnlands  und den finnischen Minister¬
präsidenten Eajander.

Der Artikel stellt «ine unmißverständliche
Warnung  an die finnische Negierung. Beson¬
ders empört ist die „Prawda " über die Aenße-
rung des finnischen Ministerpräfidenten. daß die
drei baltischen  Staaten zu bedauern seien,
denn sie hätten durch die Beistandsverträge mit
der Sowjetunion ihre Selbständigkeit eingebüßt.
Dazu schreibt die „Prawda": „Eajander beklagt
die Staatsmänner Estlands, Lettland» und Li¬
tauens und meint, fie hätten eine kurzsichtig«
Politik betrieben. Rur er selbst sei weitsichtig. Er

ist weitsichtig, dieser Herr ans der Schule des
weitsichtigen Bcck und deS weitsichtigen Moscicki.
Möge er daran denken, wie es diesen polnischen
Hanswursten jetzt geht, die endgültig ihr Enga-
gement verloren haben." Es sei zu hoffen, daß
das finnische Volk nicht gestatten werde, daß „das
Staatsschisf Finnlands noch lange auf dem ver¬
derblichen Wege der Becks und der Moscickis wei-
tergeführt werde".

Präsident Roosevelt teilte Pressevertretern
gegenüber mit, daß Üa8 im August geschaffene
KriegsbeschaffnngSamt die ihm gestellte Aufgabe,
einen Plan der Umstellung der amerikanischen
Industrie auf KriegSbedürfniff« zu entwerfen, ab-
geschlossen habe und jetzt wieder aufgelöst werde.

Italien stellt
Leu-etre bei

Von IV. I . an Zen , 1?om

Italien sieht in diesem Krieg nicht den Zn-
sammenprall zweier wegen einer territorialen
Frage verfeindeter Völker. An Polen als Ur¬
sache des deutsch-englischen Krieges hat in
Italien trotz britischer Propaganda niemand
geglaubt . Italien sieht in diesem Krieg die
grundsätzliche Auseinandersetzung zwischen
zwei Welten . Auf der einen Seite die Alles»
Besitzenden, die Träger und Nutznießer einer
materiellen , finanziellen und wirtschaftlichen
Vorherrschaft , auf der anderen Seite die Völ¬
ker und Staaten , die „zu spät " kamen, deren
Lebensbedürfnisse. Energien und Leistungs¬
fähigkeit ihren Platz an der Sonne bean¬
spruchen und die durch die Verewigung des
Systems von Versailles in immerwährender
Knechtschaft zugunsten der Besitzenden gehal¬
ten werden sollen. In Italien bringt man
dies gemeinhin auf die klare Formel : Die
Auseinandersetzung zwischen den Pluto-

Zriimivtz unserer Futzball-Els
Weltmeister Italien überzeugend5:2 geschlagen

Einen großen Triumph verzeichnet« die deut¬
sche Futzballnationalmannschaft, die im aus¬
verkauften Olympiastadion in Berlin  vor
90 000 Zuschauern gegen den Fußballwelt¬
meister Italien einen hohen und verdienten
5:2-Sieg feierte. Es ist dies bei insgesamt acht
Begegnungen beider Länder der zweite deutsche
Sieg, während ein drittes Spiel unentschieden
ansging . Die deutsch« Elf befand sich in denk¬
bar bester Verfassung und spielt« in der zweiten
Halbzeit die stark verjüngte Elf der Azzurris
in Grund und Boden. Binder (3) , Conen und
Lehner schoflen die deutschen Tore, während
für Italien in der ersten Halbzeit Neri und
Demaria erfolgreich waren.

kratiem und den jungen Völkern,
der Kampf zwischen dem Status quo und
der Dynamik im Bölkerleben.

Mit dieser Ansicht ist für Italien die Stel¬
lungnahme schon gegeben. Es ist ein Irrtum,
von der Neutralrtät Italiens zu sprechen.
Italien hat im gegenwärtigen Konflikt nie¬
mals seine Neutralität erklärt . Italien konnte
das auch gar nicht, da sein Urteil über die
politischen und militärischen Evolutionen in
einem Ringen zwischen Status quo und
Dynamik nicht neutral sein kann. Italien ist
gegenwärtig nur eine „votenza nonbellige-
rante ", eine nichtkriegsührende
Macht . Alles andere liegt rm Schoß der
Entwrcklung. Zu beachten bleibt zum Ver-
ständnis der Haltung Italiens jedoch: Die
Erklärung des italienischen Ministerrates
vom 1. September , daß Italien keine militä¬
rischen Operationen unternehme , hat mit
einer Neutralitätserklärung nichts zu tun.
Was aber das Ende des Krieges, also die
Gestaltung des neuen Friedens anbelangt,
hat Italien seine Absicht in zahlreichen Zeug-
niflen bekanntgegeben: Es muß ein Friede der
Gerechtigkeit sein. Versailles wiederholt sich
niemals wieder. Die italienischen Interessen
müssen erfüllt werden. Italien wird in diesem
Zusammenhang sein entscheidendes Wort
sprechen.

Das sind die Grundlinien  der italie.
nischen Haltung . Alles andere sind Aeuße-
rungen zum politischen Tagesgeschehen. Bei¬
werk, Kommentare , aber keine Grundele¬
mente. Italien ist wie keine andere Groß¬
macht in der Welt an der Auseinandersetzung
in Europa interessiert . Für dieses Interesse
gibt es vier Gründe:

1. Italien tritt mit ganzer Entschlossenheit
für die Abschaffung des Zustandes ein, daß
ein oder zw r̂ Großmächte Europas alles be¬
sitzen. Rohstoffe, Kolonien, Finanzdiktatur.
Beherrschung der Seezufuhren usw., während
andere trotz ihrer unbestrittenen größeren
Arbeits - und Leistungsfähigkeit . Organr-
sationstalent und Entschlußkraft für immer
zu den „Enterbten " gehören sollen. Italien
wendet sich scharf gegen die WirtschaftSvor-
Herrschaft einiger zum Schaden aller . ES sieht
in Deutschlands Kampf gegen die Blockade



eine Fortsetzung de? Kampfes, den Italien
1935/36 gegen die wirtschaftliche Erdrosselung
mittels der von England über den Völker¬
bund organisierten Sanktionen führen mußte.
Italien weiß, daß derartige wirtschaftliche
Erdrosselungskriege an der Entschlossenhell
der jungen Völker und ihrer Organisation
scheitern müssen.

2. Der Lebensraum Italiens ist das Mit¬
te  l m e e r. Selten wieder ist einem Volk
durch die geographische Lage der Lebensraum
so klar vorgeschrieben wie Italien im Mittel¬
meer. Dieses Mittelmeer wird in seinen Zu¬
gängen tSuez , Gibraltar ) noch heute durch
eine Macht beherrscht, die keine echte Mittel-
meermachk ist: England . Die wirkliche Frei¬
heit des Mittelmeeres aber heißt für Rom
das Aufhören der englischen Vorherrschaft in
diesem Meer. Italien weiß, daß das „Leben"
vor der „Straße " den Vorzug haben muß.
Das bedeutet nicht, daß Italien seine absolute
Vorherrschaft an die Stelle Englands im
Mittelmeer setzen will , sondern nur , daß die
Mittelmeerstaaten von den englischen Ein¬
flüssen. Intrigen . Koalitionen und Wirt¬
schaftsdepressionen befreit werden müssen.
Das Mittelmeer — den Mittelmeervölkern,
die in ihrer Selbständigkeit sodann zu einer
festen, von England nicht mehr zu zerstören¬
den Gemeinschaft finden werden.

3. An den Forderungen Italiens hat sich
«ichts geändert . Ihre Erfüllung bleibt wie

seinerzeit Ansaldo  schrieb, das Axiom der
italienischen Außenpolitik . Der Ducehat  sie
in Tunis . Suez . Dschibuti zusammengesaßt.
Die Lösung dieser Probleme ist für Italiens
Leben im Mittelmeer , für den Ausbau seines
Imperiums in Afrika lebenswichtig und drin,
gend. Ein neues , aus die natürlichen Kräfte
der Völker und nicht auf die Anmaßung und
überalterten Positionen einzelner Mächte
basiertes Gleichgewicht ist für Italien ohne
Lösung dieser Probleme nicht denkbar. Tie
„piatti di lenticchie". die .Linsengerichte ",
gleich welcher Kompromißart auch immer,
stellen dabei keine Lösung dar.

4. Der Donau - und Balkanraum
ist für Italien ein wirtschaftlich außer¬
ordentlich wichtiges Hinterland . Italien tritt
dafür ein, daß Einflüße auf die Balkan¬
staaten von Mächten, die an diesem Raum
nicht lebenswichtig interessiert sind — also
auch nicht an der Ordnung und dem Frieden
dieses Raumes — nicht stattsinden . In die¬

Ser Mrer in München
Besuch bei den Verletzten des Attentats

München.  26 . November . Der Führer
besuchte am Sonntag in München die noch in
den Krankenhäusern befindlichen Verletzten
des Sprengstoffattentates im Bürgerbräu-
keller, die sich sämtlich auf dem Wege der
Besserung befinden.

sem Sinne hat Rom den Zusammenbruch
französischer Paktnetze für diesen Raum be¬
grüßt . In diesem Sinne ist Italien gegen¬
über dem englisch-türkischen Pakt wachsam,
wenn er zum Sprungbrett englischer Einflüße
in einem Gebiet benützt werden sollte, in
dem England nichts zu suchen hat . Ter
weitere Verlauf der politischen wie mili-
tä'rischen Ereignisse wird Italien weder un¬
vorbereitet noch paßiv finden.

Kein Staat in Europa weiß endlich so gut
die Kräfte eines jungen , unter einer ent¬
schlossenen und zu allem bereiten Führung
zu werten wie Italien , das 1935 einer Wirt¬
schaftskoalition von nicht weniger als 52
Staaten widerstand . Das Urteil des Fafchis-
mus zur gegenwärtigen Politischen Situa¬
tion lautet dementsprechend, daß England in
seiner Mentalität von 1914 ahnungslos ist.
welche unabschähbare dynamische Kraft ihm
mit dem nationalsozialistischen Großdeutsch¬
land gegenüberstand . Das Urteil des Fa¬
schismus lautet weiter , daß England die
Welt noch immer mit den Scheuklappen des
Jahres 1918 sieht, ohne sich Rechenschaft zu
geben, welche neuen Kräfte in Europa er¬
standen und wie sie gegen England stehen.
Mißen Eingeweihte in Rom doch, daß der
erste schwere Schlag , der England trifft , ver¬
mutlich genügt , um im ganzen Nahen
und Mittleren Osten die Völker
gegen die britische Herrschaft
auf stehen zu lassen.

Inzwischen hat man begonnen, vor Ita¬
liens Haustüre dem Faschismus demokra¬
tische Serenaden darzubringen . Es handelt
sich um dieselben Kräfte , die jahrelang den
Faschismus verdammten und verleumdeten,
die 1935 Vorgaben, nichts gegen Italien zu
haben, sondern Italien nur vom Faschismus
befreien zu wollen. Allein, mit Serenaden
täuscht man das Italien Mußolinis nicht.
Damit wird nicht eine der Erinnerungen
vergeßen gemacht, die Italien an die Ge¬
schichte des fortgesetzten englisch-französischen
Betruges von 1917—1939 im Mittelmeer zu¬
ungunsten Italiens bewahrt . Denn so sicher
es ist. daß Italien im gegebenen Augenblick,
den der Duce  bestimmt , seine ganze Kraft
zur Gestaltung einer beßeren und gerech¬
teren Ordnung in Eurova . zur endgültigen
Vernichtung des Versailler Vertrages in die
Waagsclzale werfen wird — so sicher ist es
auch, daß Italien immer auf der
Seiteder Gegner  des Systems und der
Mentalität von Versailles  stehen und
kämpfen wird.

Londons,Hrobrn ":MrnmnWne nn Bord
^Veue Tntkül/unZen über"cke vei'bi'ecker'i^ e Sabotage cies bntiscken 6ekermcken8te8

Berlin.  25 . November . Georg Elser , der
Mörder von München , Otto Straffer , der
Hintermann in der Schweiz , die Londoner
Zentrale im Broadway -Building , das gehört
zusammen wie Glieder . Rumpf und Kops.
Dort in London ist das Gehirn der teuflisch¬
sten aller Verbrechen, dort im Geheimdicst
laufen die Fäden zusammen , die Fäden , an
denen jener Straffer , jener Poetzsch, jener
Elser, Agenten . Nummern hängen , um im
Bedarfsfall bewegt , bezahlt und benutzt zu
werden . Das Spiel bleibt das gleiche im
Frieden wie im Krieg, auch die Mittel wech¬
seln kaum, der Apparat ist nun einmal so
eingespielt und läuft auch fo schon lange ge¬
nug mit gewünschtem Erfolg . Gelegentlich
gibt es kleine Uebungen . da wird exerziert,
da wird probiert , da beweisen die einzelnen
Abteilungen jene vorbedachte Funktion . Mit¬
telsmänner , neue Methoden müssen sich be¬
währen . Geld spielt dabei keine Nolle und
Werkzeuge sind überall zu kaufen.

Während des spanischen Bürgerkrie¬
ges waren wir selbst Schauplatz eines solchen
Exerzierens , eines solchen Probealarms des Ser¬
vice. als in der Zeit vom >8. November 1937 bis
zum 27. November 1938 in 15 sestgestellten Fäl¬
len auf meist deutschen Schiffen gemeinste Sabo¬
tageakte durch Brand und Explosion durchgeführt
wurden . Tatsachen, Namen und wahrscheinliche
Annahmen der deutschen Behörden wurden von
Captain Steven bei feiner Vernehmung ausdrück¬
lich bestätigt, so daß zum Indizienbeweis noch
Vas Geständnis des beteiligten Mittäters kam.

Berlin,  26 . November . Ein Hauptzweck
der neuen englisch-französischen Abmachungen
besteht darin , die Währungen zu schützen und
die beiden Regierungen instand zu setzen, ge¬
meinsam über die Bestände in beiden Wäh¬
rungen zu verfügen.

In Erfüllung dieses Zweckes wird also Frank-
reich seine immer noch beträchtlichen Goldbe¬
stände von nahezu 100 Milliarden Franken zur
StüPung des englischen Pfundes  und
zur Bezahlung nicht nur der französischen, son¬
dern auch der englischen Rüstungsbestellungen in
den Vereinigten Staaten auswenden mäßen . Es
wird ferner die für die britische Armee erforder¬
lichen militärischen Ausgaben in französischen
Franken zu einem Psundkurs aus der bisherigen
Höhe zur Verfügung zu stellen haben. Damit hat
Frankreich aus die Möglichkeit einer selbständigen
Währungspolitik verzichtet und seinen Franken
endgültig mit dem englischen Plund verknüpft.
England hat also nicht nur das französische Gold
seinen Zwecken dienstbar gemacht, sondern auch
das sinkende Pfund,  nachdem es von der
ganzen Welt verlassen war , an den franzö¬
sischen Franken angehängt,  den es da¬
mit aus seinem Sturz in den Abgrund mitreißen
wird.

Aehnlich wird sich das Abkommen auf dem
Waren - und Transportgebiet auswirken . Frank¬
reich wird ferner feine Handelstonnage zum Er¬
satz versenkter britischer Handelsschiffe für die
Zufuhren nach England zur Verfügung zu stellen
haben, ebenso seine Kriegsschiffe zur Verstärkung

Es würde zu weit führen , nun die einzelnen
Untersuchungsbefunde zu behandeln, wie sie erst
nach mühsamer Arbeit immer wieder auf den
gleichen englischen Ursprung  zurückzu-
sühren waren , wir wollen heute nur einig« Sei¬
ten jenes Kontobuches ausschlagen. in dem die
Verbrechen des Geheimdienstes verzeichnet sind,
die zu den übelsten, weil gemeinsten und heim¬
tückischsten Schandtaten gehören, zu denen nur
der letzte Auswurf der Menschheit sonst fähig ist

(Zroükeuer suk üer „kelisnce"
Der 20 090 Tonnen große deutsche Luxusdamp-

ser ..Reliance"  kehrte zurück von einer Welt¬
reise. Am 1. August 1938 trat bas Schiss in
Kopenhagen ein wo es mit Passagieren und einer
Besatzungsstärke von 300 Menschen nur einen Tag
anlegte und anschließend die Fahrt nach Curhaven
sortsetzte Am 4. August wurden die Passagiere
in Cuxhaven an Land gesetzt, und noch am glei¬
chen Tage fuhr die ..Reliance ' nach ihrem Hei¬
mathafen Hamburg , wo sie am Kaiser-Wilhelm-
Kai anlegte.

Am 7. August sollte das prächtige Schiff zu
einer langen Reise auslaufen . da brach an Bord
des Dampfers jedoch ein Großseuer aus . das sol¬
chen Ilmsang annahm daß es in verhältnismäßig
kurzer Zeit die gesamten Jnnenränme des Schis¬
ses vollständig zerstörte und auch die Deckaus-
bauten noch zur» größten Teil vernichtete Lange
Zeit dauerte es. bis der Brand gelöscht werden
konnte.

Die nach der Löschung von den eingesetzten
Untersuchungskommisiionen angestellten Er- ^
Hebungen führten zu dem ganz einwandfreien
Ergebnis , daß der entsetzliche Brand auf einen
Sabotageakt zurückzuführcn war.

englischer Geleitzüge. Schließlich wirb Frankreich
weitgehende Umstellungen in seiner Produktion in
Kauf nehmen müssen, da nach dem Abkommen
Franc und Pfund nur noch für
kriegswichtige Einkäufe  benutzt werden
sollen. Die große Ausfuhr Frankreichs an Eng¬
land an Luxuswaren Weinen , Kleidung und
Modeartikeln wird also aushören . Die dadurch
entstehende Arbeitslosigkeit wird zu einer weite¬
ren Herabsetzung des Lebensstandards in Frank¬
reich beitragen.

Blomberg gedachte keiner Zoten
Feierstunde im Beisein des Gauleiters Förster

Brombcrg , 26. November. In einer ergreifen¬
den Feierstunde wurde am Totensonntag im
Stadttheater der Blutopfer der Volksdeutschen in
Bromberg und darüber hinaus im ganzen ehe¬
maligen Polen in Anwesenheit des Gauleiters
und Reichsstatthalters Förster und der Hinter¬
bliebenen des Bromberger Blutsonntags ehrend
gedacht. Neichsstatthalter Förster  hielt die Ge¬
denkrede. Rund 1000  deutsche Volksgenossen und
Vvlksgenossinnen allein in Bromberg und aber¬
tausende im ganzen Lande seien, nur weil sie
Deutsche waren , von verhetztem polnischem Mord-
gesindel auf sadistische Weise umgebracht worden.
Von nun an werde einmal in jedem Jahre eine
Feierstunde veranstaltet werden, um der ermor¬
deten Volksdeutschen zu gedenken, zugleich auch
unserer Soldaten,  die in diesem Lande ihr
Leben für die Befreiung und Rettung der gequäl¬
ten deutschen Menschen hingegeben haben.

Am 18. Mai 1938 wurde >m Laderaum des
Dampfers .Norderney ", der >m Segelschisf-
hafen in Hamburg lag, eine sogenannle Brand-
packung gesunden die sich zwar entzündet hatte,
jedoch mangels genügender Lustzusuhr ohne grö¬
ßere Wirkung geblieben war.

Der erste Steuermann des Schiffes erkannte den
Brandherd als solchen verständigte umgehend die
Geheime Staatspolizei >n Hamburg , die sosort
die notwendigen Untersuchungen ausnahm . Im
Verein mit der Gestapo stellte das chemische
Staatsinstitut in Hamburg fest, daß die sicherge¬
stellten Gegenstände Metallhülsen enthielten die
in Wirklichkeit zeitlich eingestellte Zündkapseln
darstellten m' t Pikrinsäure Weiter konnte sestge-
stellt werden daß es sich hierbei um eine Brand¬
packung  handelte , die an Bord geschmuggelt
wurde , im Raum II hinter die Spanten und
Schweißplatten versteckt um den Dampser auf
hoher See in Brand zu sehen

Dieser Fall des Dampfers „Norderney"
war der Staatspolizei deshalb von ganz be¬
sonderem Interesse , weil der Sabotage¬
anschlag in erheblichen Punkten eine abso¬
lute Uebereinstimmung mit dem Spreng-
stossanschlag auf den italienischen Dampfer
„Felce " darstellten . So sind die im Falle des
Dampfers „Norderney " gefundenen Meßing-
rohrstücke. Gewindekappcn und Sprengkap¬
seln mit Aluminiumhülscn ebenfalls bei der
Sprengstoffpackung des Dampfers „Felce"
verwendet worden.

Die spätere Feststellung, daß auch aus den von
ähn .ictn'n Aiisch-agen genauem » La),»«» „veitia"
sowie „Feronia " das gleiche Sabotagematerial
gebraucht winde , bildete dann aus der Spur der
von England  beaustragte » Verbrecher ein ganz
besonderes >Beweismaterial.

Lxplosionen auk „Linus käxe"
Am 17. März 1938 lies der deutsche Dampfer

„Claus Böge ". 2340 Tonnen groß, mit
2> Mann Besatzung von Oslo ohne Ladung mit
dem Ziel Vlissingen in See Als sich der Tamp-
ser in der Nacht vom 18. zum 19. Mürz etwa
um 0.50 Uhr ungefähr 26 Seemeilen nordwestlich
von Hornsrifs auf der Höhe von Esbjerg befand,
wurde das Schiss durch eine Detonation >m Vor¬
schiff schwer erschüttert. Gleichzeitig sahen Be¬
satzungsangehörige aus Luk l eine Stichf.amme
und sodann dicken, gräulichen Schwalm Hervor¬
brechen. der auffallend stark nach Pulver roch.
Die vom Kapitän angevrdneten Versuche, das
Leck im Vorschiff mit einem Leckjegel abzudichlen.
konnten wegen des schnell einüringenden WasserS
nicht mehr durchgesührt werden. Nach etwa vier
bis fünf Minuten erfolgte eine zweite Ex¬
plosion.  und wieder war ein ausgesprochener
Pulvergeruch sestzustellen. Diese zweite Explosion >
erfolgte backbordseils unterhalb der Brücke an der
Achterkante der Luke 11. Das Wasser trat letzt so
stärk ein. daß es den Heizern und dem dienst¬
habenden Ingenieur nicht mehr Mötzlich war , daS
Feuer aus den Kesseln zu reißen, sie mußten die
Räume schnellstens verlassen.

Der vom Kapitän geweckte Erste Offizier Thom-
sen konnte noch mit den Funkstationen Scheue,
ningen und Elbe-Weser Verbindung ausnehmen
und 808 -Nufe senden. Während schon 16 Mann
der Besatzung un backbordseitig angebrachten Ret¬
tungsboot Platz nahmen, blieben der Kapitän,
der Erste Offizier, der Erste Jngmeur , der Zweite
Ingenieur , der Koch und der Politische Leiter an
Bord.

Das Vorschiff war inzwischen schon fast bis zur
Brücke unter Wasser. Eine Rettung schien aus¬
sichtslos. weshalb die an Bord Zurückgebliebenen
bas backbordseitig angebrachte Arbeitsboot klar¬
machten. Als der Kapitän mit den Zurückgeblie-
benen das Boot bestiegen hattK. wurde dieses an
die Schiffswand geschlagen und lief voll . Der ,
Erste Offizier und der Zweite Ingenieur wurden,
an Bord zurückgewvrsen, der Kapitän und die
restlichen Besatzungsmitglieüer fielen in See. §

Das Schiff war während dieser Zeit so weit.
vollgelaufen , daß es Kopf stand, etwa zwei Minu¬
ten in dieser Stellung verharrte und bann völlig .
absackte. Erst nach vierzig Minuten konnten die
Osfiziere und Steuerleute vom eigenen Rettungs - s
boot ausgenommen werden, der Kapitän
starb mit fernem Schiff.  Eine halbe >>
Stunde später wurde die Besatzung, die fortgesetzt
Leutchmunition abschoß, von dem schwedischens
Dampser ..Sverre Nergaard " gesichtet und an
Bord genommen.

Heber die Ursache der Explosion sagen die ver¬
nommenen Besatzungsmitglieder, insbesondere die- ^
jenigen, die zur Zeit der Explosion Wache hatten . >
übereinstimmend aus . daß die Explosionen von
Höllenmaschinen  herrühren müssen, denn i
diese seien nicht außenbords , sondern im Schlfss-
innern erfolgt , und zwar die erste Explosion in ,
der Luke I. die zweite Explosion in der Luke II.
Eine kurze Besichtigung der Stelle der zweiten
Explosion durch einen der Schiffsingemeure er¬
gab, baß die Schlffswand .zerrissen und nach
außen gedrückt war.

Der 8elmckea beträgt 60 Dtilliooen klarst
lieber 60 Millionen Reichsmark Schaden

hat nicht nur Deutschland , sondern auch
Japan und Italien diesem ..Probealarm " des
englischen „Service " mitten im sogenannten
Frieden zu danken! Ganz zu schweigen von
den OPsern an Leben und Gesundheit braver
Schisssbesatzungen . Die Bombe in München
aber , das war keine Probe mehr, das war
ein Unternehmen , wie wir wissen, mehrfach
von gleicher Stelle aus vorher eingeübt und
geprüft , das war der Schlag , der Stotz , der
Deutschland mitten ins Herz treffen sollte.
Und das alles zusammen ist die Methode , die ^
jene höhere Gerechtigkeit herausgefordert hat.
Wir vertrauen fest, daß diese Gerechtigkeit
in stärkerer Hand jenes raffinierte System
ganz zerschlagt!

Selbst Reuter muß beutslbe Flieger loben
Völlig rer-sckossenes l l̂ugreug nacli Zlatter lVollanclung sejbst in örancl gesteckt

Berlin.  26 . November . Bei der lebhaften
Aufklärungstätigkeit . die die deutsche Luft¬
waffe am 2tz. November wieder um den fran¬
zösischen Gesamtraum durchführte, mußte ein
Dornier -Flugzeug nach einem Luftkampf bei
Vouziers notlanden . Ueber die Notlandung
liegt jetzt ein Bericht des Reuter -Büros aus
London vor . Selbst der Korrespondent dieses
Büros , dem es auf eine tüchtige Portion Ge.
Höffigkeit noch nie angekommen ist. muß das
tapfere und soldatisch tadellose Verhalten die¬
ser Flugzeugbesatzung anerkennen.

Danach hat der Flugzeugführer sein Flugzeug
nach e>ner glatten Notlandung in einem Hohl¬
weg niedergesetzt. Er selbst und der Beobachter
sind herausgesprungen und haben zunächst den
Heckschützen, der am Kopf verwundet war , ge¬
borgen. Obwohl Bauern , die sich mit Knüppeln
bewaffnet hatten , die Deutschen bedrohten und
von der Maschine fernhalten , wollten, gelang es
dem Beobachter, mit der Pistole in der Hand die
Franzosen in Schach zu halten , so daß der Flug-
zeugführer die Do . 17 durch Feuer  zersto-

Fran-oten flüstern: Warum Krieg?
Flugblätter und Demonstrationen in Lyon

Lizoaberledt 6 v r

sd. Genf, 27. November . An Lyon haben die
Gegner der Kriegspolitik während des letzten
nächtlichen Fliegeralarms eine Kundgebung ver¬
anstaltet . Nach der Lyoner Zeitung ,Pe Nouvel-
list" zerstörten  sie in sämtlichen Luftschutzkel¬
lern die elektrischen Lampen und die Lichtanlagen
Gleichzeitig verteilten sie Flugblätter mit der
Schlagzeile: „Wozu Krieg ?" Die Auflösung
der französischen Gewerkschaftsorganisationen
wegen ihres Eintretens für den Frieden ist auch
in der Provinz in vollem Gange . In allen
Städten wurde eine ganze Reihe von Organisa¬
tionen polizeilich aufgelöst.

ren konnte. Als dann ein Trupp Soldaten er¬
schien, mußten sich die deutschen Flieger ergeben
Der britische Berichterstatter kann nicht anders,
als durä , seine Meldung unfreiwillig feststellen,
daß die Deutschen sich erst zur Notlandung ent-
schlossen,  als ihnen die Waffen aus der Hand
geschlagen waren : der Hcckschütze verwundet , ein
Maschinengewehr im Kampf ausgefallen und das
Flugzeug nach der englischen Meldung wie ein
Schachbrett zerschossen.

Englands..freudige"Überraschungen
Kampf gegen die JRA — Schlag ins Wasser

London, 26. November. Die „freudigen" Ueber-
raschungen dauern für England , insbesondere für
London selbst, an . Wieder wurden nämlich zahl¬
reiche Telephonzellen durch Bombenan-
anschIäge  zerstört . Man verdächtigt wieder die
irische republikanische Armee, ohne sie freilich
fassen zu können. Man greift deshalb einzelne
irische Freiheitskämpser heraus und sperrt sie
ein. Einen grotesken Rekord stellte die englische
Justiz auf. die einen  Iren zu nicht weniger
als 88 Jahren Zuchthaus  verurteilte . Die
Antwort der JRA . sind weitere Explosionen.

Fmpertum von Moskau anerkannt
Sowjet -Rußlands neuer Botschafter in Rom

Llgeaberlekt 6 v r k>I8 » krvLSo
vr . v. I.. Rom, 27. November. Die Beglaubi¬

gungsschreiben des neuen sowjetrussischen Bot¬
schafters in Nom. Garelkin.  der Samstag
abend in Rom eingetroffen ist. sind, wie die
Preße betont, an den „König von Italien und
Albanien . Kaiser von Aethiopien " gerichtet. Das
bedeutet eine offizielle Anerkennung des faschisti-
schen Imperiums und der Personalunion Italien-
Albanien durch die Sowjetunion.

Der Führer beglückwünschte gestern persönlich
Reichsschatzmeister Schwarz in seinem Heim in
München zum 64. Geburtstag.

Fkankrel» muß tie Me bezahlen
6roLbn/ann 'en biauckl ck'e kuncierk sVsrj/rcncien seines öunciesgenossen
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Berlin.  26 . November . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Im
Westen geringe Artillerietätigreit . Am 25. No¬
vember griffen Verbände der deutschen Luft¬
waffe englische Seestreitkräfte in der nörd¬
lichen Nordsee an . Dabei wurden vier Voll¬
treffer darunter einer aus einem Kreuzer der
Aurora -Klasse, erzielt . Die Aufklärungstätig¬
keit der Luftwaffe erstreckte sich am gestrigen
Tage wiederum bis über die Shetland-
Inseln . Der Feind versuchte am gestrigen
Nachmittag , über Helgoland nach Rordwest-
Deutschland einzufliegen , wurde aber beim
Erreichen der Rordseeküste von der deutschen
Flakartillerie zur Umkehr gezwungen . Ver¬
luste sind bei der deutschen Luftwaffe nicht
zu verzeichnen. Das Vorpostenboot 3vl ist am
SUdausgang des Großen Belt nach einer
Detonation gesunken. 16 Mann der Besatzung
Werde» vermißt.

knxliselie D-8oo1ksUe vernicklet
Am 25 November hatte Vas Oberkommando der

Wehrmacht bekanntgegeben Im Westen  örtliche
Spähtrupptätigkeit und an einzelnen Stellen der
Front schwaches Artillerieseuer An der Westgrenze
fanden vereinzelt Autklärungsslüge  des

eindcs im Grenzgebiet statt, während die deutsche
usklärung bis nach Mittelsrankreich hinein vor-

drang . Ein deutsches U-Boot hat in seinem Ope¬
rationsgebiet eine englische U - Bootsalle.
ein Hilsskriegsschifs von 7000 Tonnen, vernich-
tet.  Die U-Bootfalle hatte sich als holländischer
Dampfer getarnt . Nach englischen Meldungen sank
der 8860 Tonnen große britische Dampfer „M a n-
g a l o r e" durch Mincntresier an der englischen
Südostküste.
900 Kilometer von cker ckeut8clien Küste

lieber den im Bericht des OKW. vom 26 No¬
vember erwähnten erfolgreichen Angriffe deutscher
Luftstreitkräfte aus britische Kriegsschiffe hatte das
Deutsche Nachrichtenbüro bereits am 25 November
folgende Meldung herausgegeben: Am heutigen
Tage fanden mehrere Bombenangriffe eines deut¬
schen Kampffliegerverbandes auf englische See¬
streitkräfte in der nördlichen Nordsee — 9 00
Kilometer von der deutschen Nord¬
see käste entsernt — statt . Nach einwand¬
freier Beobachtung erhielten vier englisck)e Kriegs,
schiffe Volltreffer . Alle deutschen Flüg¬

en ge  sind trotz stärkster Flakabwehr wohlbe-
alten  in ihre Heimathäfen zurückgekehrt.
Das deutsche Nachrichtenbüro teilt weiter mit:

Nachdem die Feststellungen über die Kampfhand¬
lungen am 23. November ein genaues Bild er¬
geben haben, kann mitgeteilt werden, daß bei
Luftkämpfen  in der Gegend Zweibrücken
wischen deutschen Messerschmitt-Flugzeugen und
ranzösischen Jagdflugzeugen lMorane ) zwei

weitere französische Flugzeuge ab-
gesch offen  wurden , so daß sich die Gesamt¬
zahl der am 23 November abgeschossenenfeind¬
lichen Flugzeuge sich auf fünf erhöht . Von den
deutschen Aufklärern , die am 24. November bis
nach Westfrankreich vorstießen, sind vier Flug¬
zeuge vermutlich über französischem Gebiet ab¬
geschossen worden, zwei sind in Frankreich not¬
gelandet. eines davon bei Vouziers , ein weitere?
Flugzeug wird vermißt.

„kelksst " so Aul wie verniclilet
Der Lügenlord Churchill  hat sich nun end¬

lich doch dazu bequemt. die von der „New Pork
Times ' schon vor Tagen in aller Welt verbrei¬
tete und inzwischen auch von der deutschen See-
kriegs-Leitung bestätigte Torpedierung des mo¬
dernsten Schiffes der britischen Kriegsmarine , des
Kreuzers ..Belfast ' , zuzugeben Die entspre¬
chende Verlautbarung der britischen Admiralität
lautet : „S .M S .Belfast' wurde am 2l . Novem¬
ber in Firth of Forth in der Nähe der Insel May
von einem Torpedo oder einer Mine beschädigt.
Die Anzahl der Verwundeten beträgt 20. deren
Verwandten benachrichtigt wurden . Wie das
Londoner Abendblatt . Star ' dazu noch mitteilt,
ist die ..Belfast' von dem Torpedo mittschiffs an
Steuerbordseite getroffen worden. Kesselraum so¬

wie Maschinen seien ernsthaft beschädigt worden
und man habe nicht weniger als sechs Schlepper
gebraucht um mit äußerster Mühe das schwer
beschädigte Schiff in den Hasen von Rosyth ein¬
zuschleppen. Nach Meldungen der italienischen
Presse ist der Kreuzer als endgültig ver¬
loren  zu betrachten. Wenn er nicht ganz ge¬
sunken sei. so nur wegen der geringen Tiefe bei
der Ankerstelle.

G Unsere U-Boote und unsere Luftwaffe haben
die Geniüter in England in den letzten Tagen
nahezu aus Siedepunkt gebracht. Tie Engländer
wollten ja die Versicherung Adolf Hitlers , daß es
heute keine „Inseln " mehr gebe, nicht glauben
Sie hielten hartnäckig an der verlogenen Phrase

Berlin,  26 . November . Dolche und
Schwerter als Symbole nationalsozialistischen
Kampfwillens erbrachten bei der zuletzt
durchgeführten Reichsstraßensammlung in
Großdeutschland eine Summe von 9615632,08
Mark. Das sind nicht nur rund 4 Will . Mk.
mehr, als 25 Millionen Abzeichen mal dem
nominellen „Preis " von 20 Pfg . je Stück er¬
bringen mußten, sondern auch noch 2289858,85
Mark mehr als das Ergebnis der zweiten
Neichsstraßensammlung des Vorjahres , die mit
6 725 173,23 Mark abschloß. Gegenüber der
zweiten Rcichsstratzensammlung des Vorjah¬
res die Steigerung 34,05 v. H. beträgt.
Auch der zweite Opfersonntag des großdeut¬
schen Volkes hat den zweiten Eintopf¬
sonntag  des Vorjahres bei weitem über-
trofsen. Hier gab das deutsche Volk am 12. No¬
vember die Antwort auf das Attentat vom
8. November in München. 11873 854,44 Mk.
zeichnete es in die Listen der Politischen Lei¬
ter und der NSV .-Blockwaltcr, das sind
3 418 726,68 Mark mehr  als das Ergebnis
des zweiten Eintopfsonntagcs im Winterhilss-
lverk 1938/39 , der damals 8 455 127,76 Mark

An diesem Aufkommen waren das Altreich mit
10 287 493,05 Mark oder 53,05 Pfg je Haushalt
beteiligt , die deutsche Ostmark mit 1097 059,56
Mark oder sogar 59,58 Pfg . je Haushalt , während
der noch im Aufbau begriffene Sudetengau mit
498301,85 Mark oder 49,95 Pfg . je Haushalt das
Wohl beachtlichste Opfer brachte, denn er erhöhte
gegenüber dem ersten Opfersonntag das Ergeb¬
nis um mehr als 150 000 Mark.

fest, Satz England militärisch sehr wohl eine Insel
sei, der mcu. weder auf dem Master noch auf dem
Luftwege beikommen könne. Die Welt kann über
derlei Torheiten heute nur noch lachen, denn wir
haben den Beweis dafür erbracht, daß das
Meer den Feind für uns nicht uner¬
reichbar  macht . Wir scheren uns nicht um
meteorologische Einflüße , um Winterstürme , um
Nebel und Seegang . Herr Churchill  dagegen
hat mit diesen Naturgewalten spekuliert und ge¬
meint . sie könnten aus England ein unsichtbares
sturmumtobtes Eiland machen. Nun hat Herr

'Churchill gesehen, daß auch das Bündnis mit
Petrus keine ausreichende Sicherung gegen die
deutschen Ueberraschungen darstcllt.

So ist nicht nur gegenüber dem zweiten Ein¬
topfsonntag des Vorjahres eine Steigerüng um
40,43 v H. oder je Haushalt von 38,29 Pfg . aus
53,38 Pfg . zu verzeichnen, sondern sogar noch
gegenüber dem ersten Opfersonntag des Kriegs-
Winterbilfswcrkes ein um 669 883,38 Mark Höhe¬
res Ergebnis erzielt worden . Das ist um so er-
staunlichcr, als es eine Erfahrungstatsache ist, daß
bisher immer im ersten Monat eines Winter¬
hilfswerkes bessere Ergebnisse als im zweiten
M at erzielt wurden.

Damit steht der Opfersonntag des Novem¬
ber 1939 an der Spitze aller bisherigen Ein¬
topf- und Opfcrsonntage aller Winterhilfs-
Werke.

Negllsurcht drosselt
Englands Munltivnser-eugnng
Amsterdam, 26. November. Das Erscheinen

deutscher Flugzeuge über Nordenqland beunruhigt
die Bevölkerung sehr stark. Es hat sich heraus-
gestellt, daß durch die überraschenden Angriffe
die Abwehrmaßnahmen nicht rechtzeitig in Er¬
scheinung traten daß aber auch durch die feh¬
lenden Luftschutzkeller die Bevölkerung erheblich
verängstigt ist. Ungenügende Abwehr und fehlende
Lustschutzmnßnahmen haben dahin geführt , daß
Arbeiter ihre Arbeitsstätte verlieben und nur
sehr schwer an ihre Wirkungsstätte zurückqebracht
werden konnten. So ist die Produktion der Muni¬
tionsfabriken . die sich im Bezirk von Firth os
Forth  befanden um mehrals 50 v. H. z u -
rückgegangen.  da die Arbeiter , unter denen
sich eine große Anzahl Frauen befindet, durch die
starke Beunruhigung infolge der deutschen Lust-
angrisfe so stark von der Arbeit abgelenkt werden,
daß eine sehr erhebliche Produktionsverminde¬
rung eingetreten ist.

svnston Kak Kummer

„Dnsee Dederseelianckel Nleütt-
^ucb ricbtigt Sin ckeutscbes ll Koni war ln cker
k̂ äbe . . . cker kiest kam »I, 8traackgul an

«Zeichnung Martk)

Selbrntod-eutiäm Flieger
Ehrung durch die belgische Wehrmacht
Brüssel, 26. November . Am vergangenen Mitt¬

woch starben drei deutsche Fliegersolda¬
ten  östlich von Calais unweit der belgischen
Grenze den Heldentod. Sie wurden im Luftkampf
mit einem zahlenmäßig weit überlegenen Gegner
tödlich getroffen und stürzten mit ihrer Maschine
auf belgisches Gebiet ab. Der vierte Insasse , der
im Gefecht völlig unverletzt geblieben war , konnte
sich in« Fallschirm reiten . Die Gefallenen wur¬
den unter militärischen Ehrenerwersungen durch
die belgische Wehrmacht aufgebahrt Der deutsche
Botschafter  m Brüssel war anwesend und
dankte den belgischen Behörden und Offizieren.

Bon brit schen Waten beschallet
Deutscher Dampfer versenkt sich selbst

Berlin , 26. November. Der deutsche Dampfer
„Adolf Woermann'  hat sich >m Südatlantik
selbst versenkt, um der Aufbringung durch ein
englisches Kriegsschiff zu entgehen. Alle Mitglie¬
der der Besatzung, die aus 127 Personen bestand,
und sämtliche 35 Passagiere, darunter l8 Frauen,
sind gerettet . Die bekannt gewordenen Einzelhei¬
ten bestätigen, daß England bewaffnet«
britische Handelsschiffe,  die angeblich
nur zur Verteidigung armiert sein sollen, aktiv
in den Handelskrieg einstellt. Der Dampfer
„Adolf Woermann ' ist durch ein bewaffnetes
britisches Handelsschiff laufend beschattet worden.
Dieser getarnte englische Hilfskreuzer hat funken-
telegraphisch Standortmeldungen gemacht und ein
englisches Kriegsschiff herbeige¬
rufen.  Es geht hieraus hervor , daß die bewaff¬
neten Handelsdampfer von den Engländern nicht
als Handelsschiffe aus den normalen Handels-
routen verwendet werden, sondern unmittelbar
den Zwecken der englischen Kriegführung als Or¬
gan der britischen Admiralität dienen.

Das Vorgehen gegen deutsche Handelsschiffe mit
bewaffneten britischen Piratenschiffen zeigt, daß
der Engländer für seine Kaperei und Pira¬
terie sich jedes Mittels bedient,
während er auf der anderen Seite zur Tarnung
seines Vorgehens in seiner Heuchelei so weit geht,
Nachrichten zu verbreiten , der Dampfer „Adolf
Woermann ' habe Kaperei betrieben.

..Rumänien wir- neutral bleibenl"
Bukarest. 26. November. Die rumänische Regie¬

rungskrise ist behoben. Dem neuen Kabinett
gehören an : Ministerpräsident Tatarescu  der
gleichzeitig auch das Innenministerium leitet.
Kultusminister Mistor . Gesundheitsminister Prof.
Bortolmei (beide liberal ). Ackerbauminister Prof.
Jonescu -Sisesti. Wirtschaftsminister Konstantin
Angelescu, Minister für Verkehr und öffentliche
Arbeiten Gigutu , Justizminister Micescu (Leiter
der ehemaligen Goga-Partei ) und Außenminister
Gafencu.  der auch mit der vorläufigen Leitung
des Propagandaministeriums betraut wurde . Die
übrigen Minister behielten ihre Posten bei. Wäh¬
rend der Vereidigung der neuen Negierung erklärte
Tatarescu . daß die Front der nationalen Soli¬
darität gefestigt und die, Neutralität Ru¬
mäniens  unter allen Umständen aufrecht er¬
halten werde. Letzteres unterstrich er auch vor der
Presse, wobei er weiterhin betonte, daß die aus.
wärtige Politik  der Regierung unver¬
ändert  bleibe.

Volltreffer aus vier tireurer cker ..Aurora " Xiassel Diese tireurer . von ckenen wir einen im liilck
reigen , liefen in cken labren 1034 bis 1936 vom Stapel . 8!e Koben eine Wssserverckrängung von
5220 bis 5270 Donnen unck erreicben eine Oesckwinckigkeit von 32.2 8eeme !Ien Die Ssnrerslärke
beträgt in cker Wasserlinie 51 dkiltimeler Die klauptbewakknung deslebl aus secbs 15.2-!kenli
meter Oescbüteen . vier >0.2 Zentimeter Stak , swei 4,7 ^ entimeter -Oescbütren , acbt Stak -dlg 's unck
secbs Tor >>eckorokren Die Xreurer sinck ferner mit einem Stugreug unck einer 8cbleucker aus^
gerüstet Sinige cker Sreurer tragen sogar acbl 10.2 Zentimeter Stak Die Dange eines lvreu-
sers cker „Aurora " titasse beträgt 152 Bieter 8ie stellen einen mockernen De eklen Xreueer Txp
ckar. Die Sabrslrecke beträgt rirka 12 000 8eeme !Ien . Die Turbinen besilren 64 000 k>8

(Bild : Zentralschriftleitung der Würlt . NS -Presic>

Zwanzig Millionen Mark in einem Monal
Das ist cire Antwort cles cleutscben Volkes an clr'e Verbrecher von München

DU ' .72'U' . ...

,,/Zucb ein Selckbel rnbüget " ! ^ uk !bm siebt Deslie -Dored -Stisba , cken seine jückiscben Verwanck-
ten unck ckie tiriegsbelrer Sngtancks immerbin rum Xriegsminister macbev konnten dkil cker
Zigarette im dlunckwinket „erboll er sieb bier " von cken „8traparen " cker kropagsnckareise >n
cker Stoppe in Srankreick ; reclits Dorck Dort . jPresie -Hoffmann)
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Vom 8tanck cker Olympia Hauten in Oarmiscb partenkircken : Sin Teil cker Tribünen ckes Ski¬
stackions . ckas nacii ckem Witten ckes Sükrers umgekaut unck erweitert wirck-, auüerckem ist ck>«
Verckreikactiung ckes Sisslackions >n /Zugriff genommen . Weiter stiftete cker Sükrer ckie dkitlek
kür cken bau eines Wintersckwimmdackes . lPresie -Hossmoant



vederrssckender vsvernsieg
^ürttemdeegs klan«It»«Uee 4>7 onteelegeo

Der Hanbball - Gaukamps Württem-
der g—B ayern iri Altenstadt endete mit einem
überraschenden Sieg der Bayern , die damit den
in den letzten Jahren anhaltenden Siegeszug un¬
terer Elf stoppten. Die Bayern behielten in AI-
.enstadt mit 7:4 (3:8) die Oberhand , obwohl sie
mit einer stark verjüngten , nahezu ganz aus
Münchener Spieler beschränkten Mannschaft an-
raben. In der bayrischen Mannschaft überragte

der Mittelstürmer Kiener. der allein sechs Tref¬
fer schoß. Aus dieser Tatsache kann man noch
nicht einmal den Schluß aus eine schwache schtvä-
bische Gegenwehr ziehen, denn Herbolzheimer im

Lor . die Verteidiger Münkle—Nickerl und auch
tkhierer als Mittelläufer taten ihr Bestes. Die
Abwehr war zweifellos noch der beste Mann¬
schaftsteil. hingegen ließ die Angriffsreihe viele
Wünsche offen. Unter den 700 Zuschauern sah
den Gausportführer Dr . Klett und seinen Stell¬
vertreter Theo Kurz , die Gaufachwarte Schmid-
Bad Cannstatt und Nöhrle-München sowie Ver¬
treter der örtlichen Verwaltungsstellen . Nur
schade, daß die beiden Mannschaften bei den ge¬
gebenen Platzverhältnissen ihr wirkliches Können
dicht entfalten konnten.

IVüvttemkerxg Soinvimmer in Kraal
* 6ute l.eistungeo i» »Ilen Klassen

Die Schwimmer und Schwimmerinnen gaben
sich am Sonntag im Stadtbad Stuttgart -Heslach
rin Stelldichein. Seit dem Ludwigsburger Gaufest
wurden keine Wettkämpfe mehr durchgeführt, und
nachdem fast alle Sportarten den Wettkampf wie¬
der ausgenommen hatten , wollten die Schwimmer
nicht zurückstehen. Die Ausschreibungen des Gaues
fanden bei den Vereinen großen Anklang und fast
alle Vereine brachten alle verfügbaren Wettkämp¬
fer an den Start . Schwaben Stuttgart hatte 108
Einzelmeldungen und sieben Staffeln abgegeben,
dann folgten SV . Cannstatt mit 66 Einzel- und
4 Staffelmeldungen . Von den auswärtigen Ver¬
einen waren SV . Ludwigsburg . Heilbronn , Reut¬
lingen . Göppingen. Gmünd und die Turnvereine

Btteieins»  K/icib
Fußbakl

Länderspiel i« Berlin
Deutschland—Italien 5:2

Ltrrttaarter Stadtmeisterschaft
Vk« . Stuttgart — Stnttaarter Kickers 8:0
SV . Zuffenhausen — Stnttaarter SC . 2:8

Lrie»S-8an » crfterschaft
BfL. Sindelkinaeu — Svkr. Stuttaart 8:5

Stnttgartrr « ezirksklasse
Staffel Ehlingen:

KB. Mettingeu — DLK. Hebelfinacn 5:5
Spfr . Ehlinnen — VW. Obertürkberm K:2

Staffel Bad Cannstatt:
BM Gaisbnrg - TSB . Münster 4:8
Svvag . Untertürkbeim — Lovsa. Cannstatt 8:1

Staffel LudwiaSburgr
TV Keuerbach— SV . Seuerbach 1:1
SD . Kornwesthelm- Allianz Stuttgart 1 :1

Ulmer Staötiueisterlchakt
Eintracht Neu-Ulm — RPSB . Ulm 1:8
Ulm 46 — SV . Senden «:2
TSG . Söflingen — Licker Vübrluaea 2:l

Hellbrauner Stadimetsterschaft
Hellbronner Svvgg. — Union Böckinaen V:I
RPSB Setlbronn — MR . Seilbrvnu 6 :2
Knorr Heilbronn — SV . Nackarftilm 5:4

SrienS-Gaumei sterlchafte«
Kau SStweft:

Wormatia WormS — TSG . 61 LndwiaSbafen4 8̂
1. SC. Kaiserslautern — GlL. Darmstadt Sri
Dstst. Srankenthal — SK. «3 Pirmasens 7:1

Gnu Baden:
Karlsruher SB . — Phündc Karlsruhe 8:2
1. SC Pforzheim — 1. SC. Birkcnield 2:2
Kretbnraer SC . — SB Emmendingen 6:8
SC. Billinae» — SC . Konstanz 6Ä
SC Singen — MR . Konstanz 4W
SV . Ostenburg - MR . « Lern 2:1
SV . Lahr —Sahn Ottenburg 6:1

Ga « Bayer «:
KS8 . Nürnberg — 1. KE. Mirnber » Iw
Neu» «»er Ntirnber, —Hab» RoaenSbnr, 5:2

Oberschuutbistbe Reihenspiele
S -taklel  l:

ML. Meckenbeuren— TGem. Test««»» 8:2
Staffel  ll:

SB . Ravensburg - SB . Welhenau 8:0
Weingart«« — TSG . Mochenwange» 7tt>

TGem Waldler — LS Vaienfnrt 4W
Staffel  rv:

KC. Schweodi — TGem. Biberach 2 :2
Wacker Biberach - Olvmvia Lanpheim 1:2

Handball
WHW.-Svtel«

iSarckp. i. Altenstadt: Württemberg —Bayern 4:7
Tschst. Göppingen - Stadtelf Ulm 7:7
Tgm. Schwenningen - Ttadirlf Eblingen 5:2
MTB . Ludwigsburg - Stuttg . TB 6:12
TB Kornweftbeim — Stuttgarter KickcrS 5:5
TB Ohweil - Tai . Stuttgart 8:2
TB Weiler R - ff Stuttaart 8:6
TB Cannstatt - TBd . Cannstatt 7:8
Bf? . Dettingen — ML Metzingen 13:8
TB . Echtcrdingen - SvSr Stuttgart 7:5

Krane»
TB . Cannstatt — ML . Stammheim abgebr. 6:6
TSK Hedelstugeu - TGel . Stuttgart 6:4

Inge «»
TB Cannstatt - ML Stammbelm »:»
TB . Altenstädt — SrOch-Ant Kövpiugeu 4:8

Hockey
KrtegS Ganmeiftertchgstder « ünner

Staffel  l:
Ulm 46 - MR . Heilbronn auSaef
Stuttgarter Kicker» - Allianz St »tt«art 2:1

Staffel  i:
SSB Ulm — LudwigSbnrg 67 2:6
VW . Stnttaart - Stuttgarter TL. 8:6

Vflichtfptet« der Krane«
Stnttaarter SC - Brenniuger Stuttaart auSgei
Sßllnier TSB . — Ulm 46 ««Säet.
Llotracht Stuttgart - Stuttg . Stcker» »»säet.
SM . Hrtlbro»» — MR . SatSlmrg 8:1

von Reutlingen . Heilbronn und Balingen ver¬
treten.

Die große Zahl von Meldungen veranlaßte den
Gausachwart Benne zur Durchführung der Kämpfe
in zwei Schwimmbecken, hier die Jugend , dort
die Erwachsenen. Nachdem die Dorkämpse der
Springer erledigt waren , eröffnete der Gaufach-
warl Benne  den Wettkampsiag mit einigen kur-
zrn Aegrüßungsworten . in denen er der Kame¬
raden im grauen Rock gedachte und die in der
Heimat Verbliebenen aufforderte , auch iveiterhin
ihre Pflicht zu erfüllen . Dann wurde an zehn
Kameraden und Kameradinnen die bronzene Lei-
stungsnadel im Aufträge des Reichsfachamtes
überreicht.

In allen Leistungsklassen wurde hartnäckig um
den Sieg gekämpft und dabei auch recht gute
Zeiten  erzielt . In den Leistungsklassen > stellte
vorwiegend der Schwimmerbund Schwaben Stutt¬
gart die Sieger.

Vkö. vor cler Slsütmeistersedskt
Kiekers Im I akalspiel mit 3:6 besiegt

Wieder einmal standen sich der D sB. S t u t t -
gart  und die Stuttgarter Kickers  in einem
entscheidendenMeisterschaftstreffen gegenüber. Der

l-ale « kiiedersnmmelerßedals
Die von der NSDAP , durchgeführle Bücher--

sammlung hatte in Eßlingen  ein außerordent-
lieh gutes Ergebnis Es wurden über 16 660
Bände mit zum Teil sehr wertvollen Werken aus
allen Gebieten der Literatur gesammelt.

klie 4rbei > einer Ortsgruppe
Ein Beispiel dafür wie überall die Frauen sich

tatkräftig für die Festigung der Inneren Front
ein 'etzen ist eine Zusamenstellung der Ortsgruppe
Nürtingen  der NS .Frauenschaft Dort halsen
Frauen der NS -Frauenschaft in drei Bäckereien,
zwei Metzgereien und in einer Milchhandlung
ihren Kameradinnen bei der Warenausgabe Wei¬
tere Frauen arbeiteten auf dem Bezugsschein«»»
und wieder andere Frauen halten Bäuerinnen
und kinderreichen Müttern im Haushalt Gegen
58 Frauen waren Io im Innendienst ' der Orts-
gruppe eingefetzt: dazu haben etwa 266 Frauen
die Bauern in der Erst , unterstützt Nebenbei
erntete die Nürtinger Fraueuschast auf ihrem
eigenen Flachsacker 16 Zentner Flachs, für dessen
Geldertrag zu Weihnachten Liebesgaben an die
Front wandern werden. Neulich packten die Nür-

VfB. konnte diese 63. Begegnung der beiden Lo-
kalrivalen sicher mit 3:6 (6:6) gewinnen und
dürfte sich damit b,e erste Kriegsmeisterschaft —
den Stuttgarter Stadtmeistertitel — gesichert ha¬
ben. Der VfB. hat jetzt nicht nur einen Punkt¬
vorsprung vor den Kickers, sondern er besitzt auch
klar das bessere Torverhältnis . — Im zweiten
Stadtmeisterschaflstreffen glückte dem Stuttgarter
SC . ein neuer Erfolg mit SA <2:1) beim FV.
Zussenhausen.

krast VVeiü enttkroot!
Oattaneo neue« Kurvpameislee

Der Hauptkamps um di« Europameisterschaft
in der Berliner Deutschlaudhaüe im Baniam-
gewichtsboxen endete nach einem mitreißenden
Gefecht mit dem Siege deS Italieners Gino Lai¬
tan  e o. der den Titelhalter Ernst Weiß-Wien
nach t5 Runden sicher ausgepunktet hatte und sich
verdient den Besitz des Titels sicherte. Weiß fand
gegen seinen jüngeren , schnelleren und beidhändig
außerordentlich hart schlagenden Gegner nie die
richtige Einstellung und verlor überraschend
glatt.

Eugen Bertfch - Stuttgart,  der zur
Zeit für die (1 Dachau startet , beteiligte sich in
München an WHW.-Waldläufeu . Im Haupttauf
über 5660 Meier siegte Goldemund-l366 München
in 36:62 Minuten vor Dertsch (36:t5 ). Wiede-
mann-l366 nnd Ostertag -Post München. Der
deutsche Meister Eberlein verstauchte sich den Fuß
und mußte aufgeben.

Vvutsodlanck sedlrig HVvItmvistvr
90000 erlebten in kerlin einen klaren 5:2-kukbsIl8i6̂ über Italien

« « 8 allen § / »orlla § e5rr

sonders auffallen mußte es, daß die Südländer
im kämpferischen Temperament von ihren deut¬
schen Kameraden glatt übertrofsen wurden . Für
die hohe Niederlage entscheidend war außerdem
der Zusammenbruch der italienischen Verteidigung
und der Läuferreihe nach der Pause. Wenn der
deutsche Sieg zahlenmäßig nicht noch höher aus¬
gefallen ist. so danken das die Azzurris allein
ihrem Torwart O l i v l e r i. der in wirklich mei¬
sterhafter Form spielte.
tüi-aüer Kampf in «!er ersten klalbreli

Unter den 90 060 Zuschauern herrschte die denk-
bar beste Stimmung . Die Weisen, die vom Musik,
zug eines Flakregiments gespielt wurden , wurden
von den Zuschauern begeistert mitgesungen. Die
allgemeine Parole war . Uns kann nichts
erschüttern !'  und so vergingen schnell
die letzten Minuten bis zum Beginn des großen
Kampfes. Ein Vorspiel Hai die schon frühzeitig
erschienenen Zuschauer gut unterhalten . Die blaue
Auswahlmannschaft des Gaues Berlin -Branden¬
burg trug de» Sieg über die rote Elf mit 3:2
Toren davon. Minuten später begrüßte ein orkan-
artiger Jubel den Einlaus der beiden Mannschaf¬
ten auf das Feld. Die Nationalhymnen erklingen
und schon ruft der spanische Schiedsrichter Es-
yuarten die beiden Spielführer Janes und Colansfi
zur Wahl . Janes gewinnt bas Los und entscizeidet
sich mit dem starken Wind zu spielen. Die Mann-
schäften spielten in folgender Aufstellung:

Deutschland:  Naftl , Janes . Billmann:
Kupfer. Rohde, Krtzinger. Lehn er. Hahnemann.
Conen. Binder und Pesser.

Italien:  Colansfi . Scarabello , Boffl , Demo-
ria . Neri : Perazzolo . Battistoni , Genta ; Sardelli.
Maxchi; Olivieri.
Dateoechi -ang vor «lew Slaealliontoe

Nach Halbzeit marschierten beide Mannschaften
am Marathontor auf. auf dem von hohen Masten
die Fahnen Italiens und Spaniens , flankiert vom
Hakenkreuzbanner, Halbstock gesetzt waren . Das
olympische Feuer flammte aus nnd während das
Lied vom Guten Kameraden aufklang, erhoben sich
die 90 606 von ihren Plätzen und ehrten in schwei-
gendem Gedenken die gefallenen Kämpfer des Krie.
ges und der Bewegung.

Botnangs Ringer  schlugen Feuerbach-
Stuttgardia 4:3. damit ist Nntertürkheim/Wangen
wieder an der Spitze um die Stuttgarter Stadt-
meisterschaft im Mannschakisrinaen . — Münster
gewann gegen Untertürkheim/Wangen 5:2.

Ragnhild Hveger  gewann am Sonntag
m Kopenhagen nicht weniger als vier Wett¬
bewerbe sämtlich in glänzender Zeit. Die Zeiten
waren : I66-Meter -Kraul 1:67.5 Minuten.
166 Meter -Rücken 1:16 Min . 466 Meter Kraul
5:26 Min . und außerdem verhall ste ihrer
Mannschaft in der 4mal-I66.Meter -Staffel zum
Sie «. Ihre Zeit war hier l :06.S Minuten.

EchwedenSTenniSspieler  bewiesen er¬
neut ihre Ueberlegenheit im Hallentennis . In
Stockholm sieaten die Schweden im Beisein ihres
Köniqs «egen die Italiener im Länderkamps
mit 4 1.

tinger Frauen in einem Heimabend aus eigenen
Mitteln rund 306 Päckchen.
24 Kisten Obst kiir 8« I>lateo

Ein Beispiel von vielen, wie auch die Daheim¬
gebliebenen nichts unversucht lassen, um Beweise
ihrer Einsatzbereitschaft zu erbringen und vor
allem mit den Soldaten ihre innere Verbunden¬
heit zu bekunden, geht aus einem Bericht aus der
Landgemeinde Warn  im Kreis Biberach hervor.
Die Mitglieder des Obst- und Garienbauvereins
haben gemeinsam 24 Kisten hervorragendes Tafel-
und Wirtschaitsobst für verwundete und kranke
Soldaten zur Verfügung gestellt Für die Samm-
lung und Verpackung hatte sich unermüdlich die
NS .-Frauenschast in den Dienst der guten Sache
gestellt.
>IekI «eiest — »de« opkerkeeell

Wie jetzt erst bekannt wird gab kurz nach der
Nachricht vom Münchener Attentat auf der KreiS-
leitung in Tuttlingen  e «ne Bolksgenofsin die
nicht gerade über Re'chtümer verfügt , einen Geld¬
betrag in Höhe von SO Mark ab Eie bat. diesen
Betrag weiterzuletteu . damit ihr Geld dazu bei¬
trage . de« Attentäter zu sassen.

In einem großen Spiel unter denkwürdig
schlechte» äußeren Umständen siegte Deutsch¬
land im achten Fußball-Länderkampf mit
Italien am Sonntag vor 96 000 Zuschauern
im Olympiastadion zu Berlin mit 5:2 (2.2)
Toren. Ein Erfolg, der beweist, daß Deutsch¬
lands große sportliche Kraft selbst im Kriege
noch zn Hochleistungen fähig ist. Es ist dies
der zweite deutsche Sieg über den Fußball-
Weltmeister. Der erste Erfolg gelang uns im
Jahre 1929 in Turin mit 2:1 Toren. Dem
standen fünf italienische Siege gegenüber,
denn ein Tressen im Jahre 1930 endete 2:2
unentschieden.

Die großen Erwartungen , die ganz Fußball-
Deutschland an dieses Länderspiel knüpfte, wur-
den in einem Ausmaße übertrofsen. wie es wohl
niemand für möglich gehalten hatte. Eine nicht zu
überbietende Verfassung aller elf Spieler war die
Grimdlage für den Elan und Siegeswillen und
einem lange nicht mehr erlebten Eifer.
Gegen diese höchsten Tugenden einer kämpferischen
Mannschaft gab es einfach keine Abwehr. Sic alle
zusammen vereinigt mit großem technischen Kön¬
nen mußten zum Siege führen . Vor allem in der
zweiten Halbzeit wurden die Italiener förmlich
überrannt Abwehr. Läuferreihe und Angriff der
deutschen Mannschaft waren vereint zu einer
Wucht und Geschlossenheit, die restlos begeisterte.
Es gab keinen schwachen Punkt in unserer Elf.
Herausragend waren Janes , die gesamte Läufer-
reihe und unter den Scharfschützen de? Sturmes
der lange Wiener Binder , der das Kunststück fertig
brachte, drei Trester zu schießen.

llallens k!Ik noeb eu jung
Aus einen so ausgeprägten Widerstand konnte

die italienische Mannschaft nicht gefaßt sein, und
dich sie ausgerechnet bei derartiger Form ihres
Gegners in einer Zusammenstellung antrat , in der
eine ganze Reihe junger Spieler  zum
erstenmal in einen so schweren Kampf geschickt
wurde , der unter ungünstigen Bodenverhältnissen
ausgetragen werden mußte, war ihr Pech. Be-

DeutschlandS Amateurboxer  trafen
m Dresden aus die Staffel des Protektorats Böh¬
men/Mähren . Die deutsche Staffel siegte über¬
legen mit 14:2 Punkten . Lediglich im Bantam¬
gewicht fiel der Sieg an das Protektorat , da der
deutsche Meister Witte-Hannover gegen Mali nach
Punkten unterlag.

Bei den Be rufsboxkä .m pfea in Kö¬
nigsberg stritte « Schissers-Gladbach und Oster-
manns -Neuß um Le» Titel eines deutschen Flie-
gengervichtSmeisters. Der Punktsieg und damit der
Titel wurde Schiffers zugesprochen. Auf der glei¬
chen Veranstaltung siegte Jean Kreitz-Aachen gegen
Kurt Haymann -München nach Punkten.

Zwei E ranz - Siege  gab «S am Zugspitz-
Platt . Rudi Cranz lief eine neue Streckenrekord,
zeit von 51.3 Sek. heraus die Frauen enttäusch¬
ten bis auf Christ! Cranz , die erste wurde.

Die meidet
Im Rahmen der Freizeitgestaltung bei den

Soldaten und Verwundeten halte sich in der letz¬
ten Woche das zur Zeit in Stuttgart gastierende
Orchester ..FranceSco Scarpa'  der
NS .-Gemeinschaft ..Kraft duvch Freude ' selbstlos
zur Verfügung gestellt. Das Orchester spielte tm
Reservelazarett Cannstatt  und schenkte
mit seinem sorgfältig ausgewähiien Programm
den Soldaten Stunden schönster Erholung.

Der Lierkchutzverein Stuttgart u » d
Umgebung,  dem neben Stuttaart auch die
Kreise Eßlingen Leonbera und Nürtingen sowie
ein Teil der Kreise Backnang und Waiblingen
angehört , veranstaltete am Sonntag im Plane¬
tarium anläßlich des Reichstierschutztages eine
Morgenfeier,  bei der verdiente Pioniere
des Tierschutzes zu Ehrenmitgliedern ernannt
wurden und nach einer Ansprache des Vereins¬
leiters Reallehrer Georg Rau lBad Cannstatt ),
Ausschnitte aus dem ausgezeichneten Kulturfilm
..Tiere in Not ' gezeigt wurde . Solche Tleriilm-
vorsührungen werden küustia an jedem ersten
Mittwoch des Monates im Planetarium veran¬
staltet.

Abends wurde in der unteren Köingstraße ein
Tüjähriger Mann,  der unter Alkoholein¬
wirkung  stand , von einem Straßenbahnzug
ange fahren  und zu Bode» geworfen. Er er¬
litt eine Verletzung am linken Ange und eine
Gehirnerschütterung.

Zuchthaus für einen Dopvelbrüutigmn
Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den

34jährigen geschiedenen Friedrich Wilhelm
aus Freibuig i. Br . wegen dreier Verbrechen des
Rücksallbetrugs zu der Gesamtstrafe von einem
Jahr sechs Monaten Zuchthaus.  800 Mark
Geldstrafe  und drei Jahren Ehrverlust . Wil¬
helm. der schon fünfmal wegen Betrugs vorbe¬
straft ist. wandte sich nach Verbüßung seiner letz¬
ten Gesängnisstrase dem Heiratsschwindel
zu. Nachdem er ein Liebesverhältnis mit einer
Arbeiterin ln Stuttgart begonnen ihr die Ehe
versprochen und sich in aller Form mit ihr ver¬
lobt hatte, nahm er ihr zunächst unter dem Vor-
ivand. Möbel für de» Ehestand kaufen zu wollen.
856 Mk. ab, die er dann für sich allein verwen¬
dete. Weitere 96 Mk., die «r dem arglosen Ntäd-
chen unter unwahren Vorbringen herauslockte.
benützte er zur Finanzierung einer Vergnügungs¬
reise an den Rhein mit einer anderen Frauens¬
person. mit der er gleichzeitig verlobt war und
die ein Kind von ihm erwartet . Insgesamt wurde
die Arbeiterin um über 1166 Mk. geschädigt. Da¬
zu kam noch dis Erschwindelung eines Anzugs bei
einer Stuttgarter Firma und ein Einmiete¬
betrug  bei einer Pensionsrnhaberin in Stutt¬
gart.

Sedenlkier In Onstmettingen
Philivp-Matthäus-Hahn-Gesellschaft gegründet

Onstmettingen . Aus Anlaß des 266. Geburts-
tages des großen Schwabensvhnes Philipp Mat¬
thäus Hahn (25 November» fand am Samstag
in Onstmettingen , wo dieser schöpferischeMaim
von 1764 bis 1770 als Pfarrer wirkte und da¬
neben dank seiner wahrhaft begnadeten GeisteS-
«abcn durch bahnbrechende Erfindungen aus dem
Gebiet der Feinmechanik den Grundstock lebte zu
einer Industrie , die heute Weltruf genießt, in
der festlich geschmückten Turnhalle eine würdige
Gedenkfeier statt . Unter den zahlreich erschienenen
Gästen befanden sich auch zwei Nachfahren
HahnS.  die Fabrikanten Gustav und Theodor
Hahn ans Feuerbnch

Im Mittelpunkt der Feier stand die Gedenk¬
rede. die der Leiter des Landesgewerbeamts Prä¬
sident Dr .-Jng . Menth,  hielt . Er zeichnete an
Hand der von Hahn geschriebenen Tagebücher
ein umfassendes Lebensbild dieses schöpferischen
Geistes.

Landrat Dr . Z e l l e r -- Balingen , der auch die
Glückwünsche des erkrankten Krersteiters Liwe»
mann überbrachie. gab Kenntnis von der Grün¬
dung einer Philipp -Matthä »ks-Hahn-Gesell!chaft.
die als eingetragener Verein die Förderung deS
Feilimechamkernnchwilchsss in der Onstmettinger
Lehrwerkstätte übernimmt Die Glückwünsche deS
Ministerpräsidenten und Kiiltminrsters Meraen»
thaler kberbrachte Oberreaierungsrat St roß-
eker.  dir der Handelskammer Reutlinqen Gustav
Sa u4 e r - Ebingen und die der Handwerkskam¬
mer Reiitlinaen Snndikns Eberhardt.

Am Schluß der Gedächtnisfeier gab Bürger¬
meister Server  noch eine Reihe schriftlich ein¬
gegangener Grüße und Glückwünsche  be¬
kannt. darunter solche von Gauleiter Reichs statt¬
hafter Murr.  Innen - und Wirtschaftsminister
Dr . Schmidt,  dem Rektor der Universität TS-
binnen dem Vorstand des Deutschen Milleums
in München dem Bürqermeister von Scharn¬
hausen. dem Geburtsort Hahns und des Büraer»
Meisters von Echterdinaen wo Hahn bearaben ist.

Eine Philipp . Matthäus - H a h n-
Ausstelluna  i » der Onstmettinqer Lehrwerk¬
stätte aab den Gästen einen Einblick in den Hollen
Stand der seinmechanischen Industrie der Siadt
Balinaen deren Grundstock einst ein Mann ae-
schaften Hai. dem die Nachwelt vieles verdankt
und auf den das Schwnbenlcmd mit Stolz blickt.

1,8 Millionen Tonnen Heu mehr geerntet
Nach der September -Vorichätzung des Statisti¬

schen Reichsamts rechnet man für 193g mit einer
Ernte an Klee . Luzerne und Wiesen-
Heu  von 43.7 Millionen Tonnen . Diese Menge
übertrifft den im Durchschnitt der Jahre >932
bis 1937 aus einer erheblich größeren Fläche er-
zielten Ertrag um rund 1.8 Millionen Tonnen.

Jugoslawisch« Baumwolle für Deutschland. In
Belgrad  wurde mit einem Kapital von
1.1 Millionen Dinar eine neue Gesellschaft
,^ Zugo «Panuk'  gegründet die den Baum¬
wollanbau in Jugoslawien verbreiten und die
Ausfuhr Vieser neugewonnenen Baumwolle nach
Deutschland fördern soll Daneben wird sich die
Gesellschaft mit der Ausfuhr von Erzen uoü
landwirtschaftlichen Produkten  sowie
mit der Einfuhr von Jndustne -Erzeugnisjev be¬
fassen.
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Spendet Melder für dle Befreiten!
Der Neichsbeaustragte für das Winterhilfs-

werk. Erich Hilgenfeld  t , erläßt folgen¬
den Aufruf  an die deutsche Volksgemein,
schaft:

„Volksgenossen, seit 20 Jahren haben Mil¬
lionen Volksdeutsche im ehemali¬
ge  n P o l e n den Kampf für ihr Deutschtum
unter größten Entbehrungen geführt. Sie
wurden in der langen Zeit wirtschaftlich auf
daS Schwerste bekämpft. Man hat ihnen das
Letzte genommen. Von englischen Kriegs¬
hetzern aufgestachelt, hat polnischer Haß sie
bis zum Letzten ausgeplündert . Ihre Ange¬
hörigen wurden verschleppt und bestialisch
ermordet. Sie wurden von HauS und Hof
verjagt . Ihr Eigentum wurde zerstört. Sie
standen wegen ihres Bekenntnisses zum
Deutschtum vor dem Nichts.

Nun hat der Führer unsere Volksdeutschen
Brüder in die großdeutsche Heimat zuriick-
gefiihrt. Unser selbstverständlicher Dank für
ihr Durchstehen ist die Hilfe der ganzen
Volksgemeinschaft. Sie brauchen nun nicht
mehr zu hungern . Es fehlt aber für den kom¬
menden Winter an dem Notwendigsten. Spen¬
det sofort warme Bekleidungsstücke für Män¬
ner, Mütter und Kinder. Wäsche. Wollzeug,
Kopfbedeckungen, Kleider, Anzüge, Mäntel
und Schuhzeug müssen schnell beschafft wer¬
den.

Jeder tritt an und bringt sein Opfer —
a u ch D u l"

Den Toten zum Gedächtnis
Kirchenmusikdes Ev. Kirchenchors Calw
Am Totensonntag veranstaltete der Evange¬

lische Kirchenchor Calw unter Leitung von
Th. Laitenberger  eine musikalische Feier¬
stunde in der Stadtkirche. Unter der freund¬
lichen Mitwirkung von Fräulein Trude Sann-
wald (Alt ), Frau F . Schiler  und Herrn
Wallau (Violine ) kamen Solokantaten, geist¬
liche Lieder, Chöre und Orgelstücke alter
Meister zum Vortrag, die den Gedanken des
ernsten Tages in schöner Weise gerecht wurden-
Unser Kirchcnchor sang mit feiner Gesangs¬
kultur einige der schönsten und kunstvollsten
^ -oaxpolla -Chöre alter deutscher Meister, dar¬
unter die ergreifende Motette „Unser Leben ist
ein Schatten" von I . M. Bach und den in der
Krarft seines Ausdruckes bezwingenden Chor
„Singet dem Herrn ein neues Lied". Fräulein
Trude Sanuwald erfreute durch den künstle¬
risch vollendeten Vortrag geistlicher Lieder und
eines „Deutschen Konzerts" von Heinrich
Schütz; Frau F . Schiler wie Herr Wallau
waren der Sängerin feinfühlige, sorgsame Be¬
gleiter. An der Orgel wirkte Th. Laitenberger
mit gewohnter Meisterschaft. Die zahlreichen
Besucher des schönen Konzertes schieden mit
stillem Dank für die ihnen bereitete Feier¬
stunde.

Hier ist Gelegenheit, zu helfen!
Aus Spcßhardt,  Gemeinde Altburg,

wird uns berichtet: „Der vierzehnjährige Sohn
der Familie Jakob Kugele  von hier hat
beim Futterschneiden zwei Finger verloren.
Dieses Unglück hat auch die Familie hart ge¬
troffen insofern, als die Mutter , die bis jetzt
teilweise die Arbeit des eingezogenen Mannes
versehen hatte, auch schwer krank darnieder
liegt und nun niemand eigener mehr im Hause
ist, der die landwirtschaftlichen Arbeiten er¬

ledigt." Eine Gelegenheit, bei der sich durch
schnelle Hilfeleistung die Volksgemeinschaft zei¬
gen kann und sicherlich auch zeigen wird.

Simmozheim, 36. Rov. Die deutsche Volks¬
schule Simmozheim sammelte im Laufe des
Herbstes fast anderthalb Zentner Hagebutten
und konnte den Erlös mit 27,80 RM . der
NSV . überweisen.

Wikdberg, 26. Nov. Vom 20. November bis
2. Dezember findet ein Lehrgang im Flieger¬
lager auf dem Wächtersbcrg statt. Jeden Tag
ist Flugbetrieb. An dem Lager nehmen 20
Mann von der ganzen Gruppe 15 (Schwaben)
des NSFK . teil.

Gündringen, 26. Stov. Am DonnerStag-
morgen wollte der Bahnarbeiter Josef Lohrer
von hier in dem Aufenthaltsraum für Bahn¬
arbeiter auf dem hiesigen Bahnhof Feuer
machen. Dabei fingen seine Kleider Feuer.
Lohrer erlitt ernste Verbrennungen, mit denen

Die Obsternte 1939  im Kreisgebiet
Calw  kann im allgemeinen als befriedigend
bis gut bezeichnet werden. Das Obst fand sehr
guten Absatz, auch waren die Preise zufrieden¬
stellend für den Erzeuger wie für den Ver¬
braucher. Die Einstufung der einzelnen Obst¬
arten und Sorten nach Güteklassen, desgleichen
die Bewertung hat sich als sehr nützlich er¬
wiesen. Der Obstbauer hatte es in der Hand,
sein Obst durch entsprechende Behandlung und
Sortierung richtig zu verwerten; desgleichen
wurden die Verbraucher über den Wert der
einzelnen Sorten aufgeklärt.

Der Anfall an Keltcrobst konnte den Bedarf
bei weitem nicht decken, da die Versorgung der
Verwertungsindustrie Heuer im Vordergrund
stand. Dagegen kann der Bedarf an Tafel¬
obst, hauptsächlich an Winteräpfeln, laufend ge¬
deckt werden. Um das Interesse für die La¬
gerung von Winterobst bei den Erzeugern zu
Wecken, wurde für dieses ein entsprechender
Lagerzuschlag auf die Grundpreise zugebilligt.

Es mußte festgestellt werden, daß die SPät -
obstgebieie  und besonders die Höhen¬
lagen  wiederum am besten  abgeschnitten
haben; so konnte dort mancherorts eine Voll¬
ernte in Aepfeln verzeichnet werden. Vor¬
nehmlich waren es die spätblühenden Apfel¬
sorten, wie Taffetapfel, Löbel, Theuringer,
Gewürzluiken, Bohnapfel, welche sehr gute Er¬
träge lieferten. In den Frühobstgebietenhaben
das Beerenobst sowie Frühzwetschen, Rene¬
kloden und Pfirsiche eine gute Ernte gebracht,
während die Birnen im ganzen Kreisgebiet
nur eine geringe Ernte lieferten. Die Er¬
fahrungen haben gelehrt, daß dort, wo die All-
gemcinpflege der Obstbäume in Ordnung ist,
die Erträge auch in weniger günstigen Jahren
nicht ausbleiben, und daß dort, wo sachgemäße
Düngung sowie Schädlingsbekämpfung durch¬
geführt werden, die Widerstandskraftder Bäume
so gehoben wird, daß diese auch bei schlechtestem
Blütenwctter Vollernten zu bringen vermögen.

Unsere Obstbäume sind nun in das Stadium
der Winterruhe eingetreten. Damit beginnt für
den Obstbauer die eigentliche Zeit zurPflege
seiner Obstanlagen. Zuerst muß die sogenannte
Entrümpelung durchgeführt werden, alte, ab¬
gewirtschaftete Obstbäume sowie die vielen
Baumkrüppel, welche draußen herumstehen,

er ins Krankenhaus Nagold eingeliefert wurde.
Altensteig, 26. Nov. Eine Feldpostsendung

ist letzter Tage an alle Altensteiger Soldaten
von der Ortsgruppenleitung in Gemeinschaft
mit der Stadtverwaltung abgesandt worden.
In einem Begleitschreiben kommt die Verbun¬
denheit der Heimat mit denen, die draußen
Dienst am Vaterland tun, zum Ausdruck. —
Abends stieß auf der oberen Talstraße an der
Kurve unterhalb der Garrweiler Brücke ein
Altensteiger Lastwagen auf ein Pferdefuhrwerk
von Jgelsberg , das unbeleuchtet war und noch
dazu auf falscher Fahrbahn fuhr. Der Last¬
wagen wurde schwer beschädigt, auch der Wagen
des Fuhrwerks, während Pferde und Menschen
glücklicherweise keinen Schaden nahmen-

Engelsbrand, 26. Nov. Das vor zwei Jahren
erbaute Lagerhaus der Spar - und Darlehns¬
kasse Engelsbrand erfährt zur Zeit eine be¬
trächtliche Erweiterung durch den Anbau einer
Gemeindewaschküche.

müssen jetzt entfernt werden, damit das Holz
während der Wintermonate aufgearbeitet wer¬
den kann. Junge Obstpflanzungen müssen vor
Hasenfraß geschützt weron. Als billigstes und
zuverlässigstes Schutzmittel gilt der Drahtgürtel
oder die Drahthose>Das Einbinden der Bäume
mit Stroh muß unterbleiben, weil dadurch die
Bäume nur verweichlicht werden und Frost¬
schaden erleiden.

Zur Pflege der ertragfähigen Obstbäume ge¬
hört in erster Linie das Auslichten der Baum¬
kronen. Diese Pflegemaßnahme gilt heute als
die wichtigste zur Erreichung von gesundem
und widerstandsfähigem Fruchtholz und zur
Gewinnung hochwertigen Obstes. Während letz¬
tere Arbeiten von den Baumbesitzern teilweise
selbst durchgeführt werden können, muß die
Pflege der Jungbäume , wie Kronenschnitt, des¬
gleichen das Umpfropfen der Bäume sowie die
Nachbehandlung umgepfropfter Bäume den
Baumwarten überlassen bleiben. Es darf je¬
doch mit diesen Pflegearbeiten nicht bis ins
Frühjahr hinein gewartet werden. Im Früh¬
jahr drängt sich alles zusammen, und dazu soll
die Winterspritzung der Obstbäume mit bewäl¬
tigt werden. Es säume deshalb niemand, mit
der Pflege seiner Obstbäume baldmöglichst zu
beginnen! Der Erfolg wird bestimmt nicht
ausbleiben.

Der llnibwirtskhastliKe Beruf
Zu den Berufen, die sowohl im Krieg als

auch in Friedenszeiten gute Arbeitsmögli'chkei-
ten bieten und denen gerade jetzt eine besondere
Bedeutung zukommt, gehört vor allem der
große Bereich der landwirtschaftlichenArbeit.
Heute gibt es auf dem Lande genau so wie in
jedem städtischen Beruf eine geordnete
Berufsausbildung.  In der Erkennt¬
nis dieser neuen Arbeitsvoraussetzungenin der
Landwirtschaft erklärt sich jetzt auch die städ»
tische Jugend in immer größerem Ausmaße
bereit, auf dem Lande zu arbeiten und auch
draußen zu bleiben. Nahezu 30 v. H. der Ju¬
gendlichen, die sich im Landdienst der Hitler-
Jugend verpflichtet hatten, setzen das damit be¬
gonnene Lehrverhältnis fort, um für immer
im landwirtschaftlichenBeruf zu stehen. Sie
wissen, daß sie später einmal, wenn sie sich be¬
währt haben, eigenen Grund und Boden be¬

kommen können, auch wenn sie selbst nicht das
Geld zum Kauf eines Bauernhofes besitzen.

Aber auch für die Mädel  gibt es die ver¬
schiedensten Berufsmöglichkeiten, angefangen
von der ländlichen Hausarbeitsgehilfin über
die Wirtschaftsgehilfin, die Wirtschafterin, die
ländliche Haushaltspflegerin , die Lehrerin der
ländlichen Haushaltungskunde bis zur Wirt¬
schaftsberaterin findet sich für jede Begabung
etwas. Darüber hinaus kann ein Landmädel
auch den Beruf der Kindergärtnerin oder NS .-
Schwcster ergreifen, um später in den Ernte¬
kindergärten der NSV . oder in den Schwe¬
sternstationen der Gemeinden wieder in die
Dörfer zurückzukehren.

Am Ende des Weges steht als Ziel für den
Jungen immer der eigene Hof,  für daS
Mädel der Wille, eine tüchtige Bäue¬
rin  zu werden. Das Problem der Landflucht
ist nicht mehr in erster Linie eine Frage von
Arbeitskräften, sondern eine Frage der fähi¬
gen und tüchtigen Bauernfamilien , die im
großdeutschen Raum das Land bebauen können.

Nach einem Bescheid des Reichsarbeitsministers
ist die Zustimmung des Arbeitsamtes
zum Arbeitsplatzwechsel auch dann erforderlich,
wenn ein Arbeiter oder Angestellter um Lösung
seines Arbeitsverhältnisses nachsucht, um sich
selbst Sndig  zu machen.

AJahre Gefängnis für Handkaschenrävber
Heilbronn. Der 17jährige Martin Manz  aus

Eindringen verlor mit 13 Jahren seine Mutter
und kam späterhin etwas auf die schiefe Ebene.
Seine kaufmännischeLehrstelle verliest «r . um als

k//s /)//sFSK/

VKIoroctont
a- SKt/s am -sslsa

YUssarveiter bei verschiedenenFirmen scin Glück
zu versuchen. Da seine Begierde nach Geld auch
damit nicht befriedigt werden konnte, schlug er
andere Wege ein. Unter Ausnutzung der Dunkel¬
heit verlegte er seine abenteuerliche Tätigkeit auf
die Straßen Heilbronns und richtete sein Augen¬
merk auf die Handtaschen weiblicher Passanten.
Als ihm der erste Fall nur wenige Pfennige ein-
brachte, machte er am nächsten Tag den zweiten
Versuch. Unweit des Hauptbahnhofs wollte er
einer Frau die Handtasche entreißen und schleifte
die Widerstand leistende Frau am Boden fort, bis
diese ihre Tasche freigab. Er erbeutete dabei nicht
einmal den Betrag von einer Mark und wurde
udem noch durch herbeieilende Personen der Po- -
izei übergeben. Die Große Strafkammer verur-

teilte den jungen Verbrecher wegen Straßen¬
raubs und Diebstahls bei Verdunke¬
lung  unter Berücksichtigung der mangelhaften
Verhältnisse im Elternhaus des Angeklagten zu
drei Jahren Gefängnis.

Freudenstadt (Ehrenvolle Berufung .)
Oberstudiendirektor Knauer  an der hiesigen
Keplerschule erhielt vom Kultministerium den
Auftrag einen neueingerichteten Ausbaulehrgang
an der Gauschule Jungborn  zu überneh¬
men. Pg . Knauer, der früher als Seminarleiter
in Künzelsau und am Seminar Nürtingen tätig
war , versah hier auch das Amt des Kreiswalters
des NS .-Lehrerbundes und daS des Kreisstellen¬
leiters im Amt Schrifttum des Kreisschulungs-
amtes.

Die Obsternte in unserem Kreis mar gut
Kreisbaumwart 3ckeerer bencktet über die LrnteerZebmsse
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„Hier ist heißer Kaffee, Otto ' , sagt Frau
Emma , und er legt die Zeitung auf die Seite
und schlürft und ißt auch seine Marmelade-
stnlle auf. Dann schiebt er das Zeitungsblatt
über den Tisch und deutet mit dem Daumen
darauf . „Da, lies das mal ."

Und steht auf und geht hinaus.
Nachmittags , als Hans von Fahrt zurück-

kvmmt. will der Vater gerade aus dem Zim¬
mer gehen.

„Na, du?' sagt Vater Thiele und gibt
feinem Sprößling einen enormen Klaps, daß
er heinahe in die Kniekehlen geht.

Hans starrt ihm verwundert nach.
Die Mutter drückt ihm das Blatt in die

Hände und Hans liest mit glühendem Ge¬
sicht den ersten gedruckten Aufsatz seines
Lebens.

Acht Tage später klingelt es und Frau
Emma öffnet. Draußen steht der Geldbrief¬
träger und fragt nach Hans Thiele.

„Der ist in der Schule", sagt Frau Emma
erschrocken.

„Na. Sie sind ja sicher die Mutter , was?
Dann können Sie das Geld auch in Emp¬
fang nehmen?
., Geld? Was für Geld?

Frau Emma betrachtet ratlos den Postab¬
schnitt und dreht ihn hin und her̂ und sie
findet aus der Rückseite einen Stempel:
Redaktion des Berliner Lokalanzeigers. Und
eine handschriftliche Bemerkung: Honorar
für Aufsatz: Jugend und Partei.

Der Geldbriefträger zählt dreißig Mark
auf den Tisch und läßt sich den Empfang
quittieren.

Als er wieder verschwunden ist, sitzt Frau
Emma immer noch erfchlagen am Tisch und
betrachtet das Geld. Es ist gar keine kleine
Summe , es ist unerhört viel Geld, vor einem
Monat hießen diese dreißig Nentenmark noch
120 Billionen Mark. Tu lieber Gott, dieser
Junge ! Tiefer Junge!*

Ein halbes Jahr später baut Hans Thiele
sein Abitur.

Es geht alles in schönster Ordnung von¬
statten. sehr schön, sehr glatt , viel zu glatt.

Vom Mündlichen wird er befreit, und nun
soll er bei der Abgangsfeier als Primus eine
Rede halten.

Wenn ich eine Rede halte, denkt er, soll
mich dieser und jener . . .

Denn er weiß nicht, was er sprechen soll.
Am liebsten spräche er von Deutschland, von
der großen Aufgabe der Jugend , von der
Jugend überhaupt , von jener, die an den
Lagernfeuern liegt und von einem neuen
Reich träumt und noch lieber spräche er von
den Schiebern und den Bonzen und dem
Verrat 1918 . . . aber er traut sich nicht zu,
daß er das alles richtig formulieren könnte.

Und so halte ich lieber die Schnauze, denkt
er vergnügt und weigert sich kategorisch.

Dann kommt das große Abschiednehmen.
Als Hans sich bei Professor Bayer meldet,

drückt der ihm ewig lange die Hand.
„Machen Sie 's gut , Thiele' , sagt er aus-

richtî ünd herzlich. „Und wenn Sie mal in der

Klemme sind und nicht weiter wißen, dann
rufen Sie mich ruhig an oder kommen Sie
einfach zu mir . Für Sie bin ich immer zu
sprechen, Thiele.'

Hans weiß, daß dies keine Phrase ist. er
denkt än die Stunde , da ein gewisser Front¬
soldat und Professor namens Bayer über den
Fricdensvertrag sprach. Solche Männer
machen keine Phrasen. *

Der Student Hans Thiele stürzt sich mit
Schwung in die Vorlesungen. Philosophie,
Mathematik . Kunstgeschichte. Deutsche Kaiser-
gcschichte, Germanistik. Geographie.

Mensch, wie rasch die Tage vergehen?
Vater Thiele ist jetzt umgänglicher gcwor-

den.
Im großen nud ganzen ist er mit diesem

Sohne jetzt einverst<.:den, wenn er sich auch
einen Studenten anders vorgestcllt hat . nicht
mehr als Wandervogel, sondern ernster, ge¬
fetzter, würdiger , so eine Kreuzung zwischen
Kadett und Beamten.

Frau Emma hingegen ist absolut und hem¬
mungslos stolz auf ihren Jungen.

Er schreibt Aufsätze für die Zeitung ! Im¬
mer wieder kommt dann auch der Geldbries-
träger und zahlt eine Summe auf den Tisch.
Und immer wieder kommen die Nachbarn
und sagen: Frau Thiele, das war aber wie¬
der mal ein schöner Aufsatz!

Dieser Hans kommt natürlich nach wie vor
jeden Tag , den Gott werden läßt , sehr spät
nach Hause.

Aber die beiden Men drücken ein Auge zu.
Im übrigen ist die Lage nicht einfach und

sie haben schon ihren anständigen Pack Sor¬
gen miteinander . Die Inflation hat das win¬
zige Vermögen anfgefresten. Es sind vier
Goldstücke nur übrig geblieben, nebst einigen
höchst unsicheren Aufwcrtungssorderungen

. dreier Sparkassenbücher.

Wenn Vater Thiele arbeitslos wird, dann
bricht die ganze, bescheidene Herrlichkeit zu¬
sammen. dann können sie innerhalb zweier
Monate verhungern.

Frau Emma hat es nicht leicht. Aber mit
ihrer bescheidenen, namenlos tapferen Hal¬
tung, mit ihren geschickten, fleißigen Händen
und ihrer lautlosen Energie im Haushalt
bringt sie das Wunder fertig, alle zu er¬
nähren und doch keine Schulden zu machen.

Dazu legt der Vater das seinige auf den
Tisch und Hans legt das seinige auf den
Tisch und stehe da, im Sommer langt es zu
einer kleinen Reise! Nicht weit, nur bis
Lhchen. in der Nähe von Berlin , zwei Bahn-
stnnden, und Frau Emma muß selber kochen
. . . aber es sind wenigstens seit 1919 zum
erstenmal wieder Ferientage ! Vater und
Muster Thiele fahren ab , und Hans geht ans
große Fahrt nach Oesterreich.

Und diese Ferien entscheiden alles , in
Lychcn und in Oesterreich, für Vater Thiede,
und Thiele Sohn . - - — —̂

Tie Zeit ist erfüllt . >

Sie sind ihrer sieben, die nach den öster¬
reichischen Landen ziehen, aber mit ihnen ^
und in kleinen Trupps und auf verschiedene^
Wegen, sind es viele Hunderte von deutschen

ungcns.
Sie ziehen in ein deutsches Land, aber sie
ußten kaum, als sie aufbrachcn. daß sie jen-
its der Grenzen das Vaterland finden
mrden, so wie ihnen das deutsche Vater-
ind aus vielen Fahrten nordwärts ver¬
mut war . Sie wußten kaum, daß dieses
iesterreich, besten Besuch sie etwas hochsah»
md „Auslandssahrt ' nannten , im Grunde
ar nichts anderes war , als ein Teil von
eutschland.

^ ' v (Fortsetzung folgte
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L» LkürLv
Die Kleiderkarte ist dazu bestimmt, den notwen¬

digen BekleidungS- und WSschebedars de» „Zivili¬
sten' zu decken. Der Soldat , der Arbeits¬
dienst mann und der Polizist  bekommen
ihr« Kleidung aber pon ihren Dienststellen. Sie
erhalten demzufolge auch keine Kleider¬
kart «. Wer zur Wehrmacht «tnberusen wich,
muß seine Karte innerhalb von drei Monat « ! ab-
geben. »

Um zu vermeiden, daß nach Freigabe der deu t-
schen Teppiche von der Bezugsscheiu-
pslicht  diese gehamstert werden, und daß für
späteren echten Bedarf deutsche Teppiche im Ein¬
zelhandel fehlen, hat der Reichsbeauftragte für
Kleidung und verwandte Gebiete eine Anordnung
erlassen, nach der die Bezugsscheinfreiheit sür
deutsche Teppiche nur beibehalten wird , wenn der
Einzelhandel die Gewähr dafür leistet, daß die
Käufe nicht über den im Vergleichsmonat des
Vorjahres getätigten Umfang hinauSgehen.

»
Alle Firmen und sonstigen Spender , die auch

dem Kriegswinterhilfswerk  wieder
eine Sachspende geben, werden gebeten, keine
bezugsscheinpflichtigen Waren  zu
spenden. Es besteht keine Möglichkeit, bezugsschein¬
pflichtige Dinge wie Lebensmittel, Kleidungs- und
Wäschestücke usw. an die vom Kriegs-WHW. Be¬
treuten weiterzugcben. Aus diesem Grund emp¬
fiehlt es sich, die bisher gegebene Sachspende in
eine Geldspende  umzuwandeln.

Es ist vielfach die Frage aufbeworfen worden,
ob Bedarfsdeckungsscheine  auch für den
Ankauf gebrauchter Waren  verwendet
werden dürfen. Wie von maßgebender Stelle ver¬
lautet . ist dies nicht der Fall . Es bleibt bei der
bisherigen Regelung, nach der gegen Bedarfs¬
deckungsscheine gebrauchte Waren nicht verkauft
werden dürfen.

. Um die Erlebnisse im Felde und in der KriegS-
heimat festzuhalten, hat der Reichsbund der Deut¬
schen Beamten ein Preisausschreiben  zur
Kriegsweihnacht 1939 „Der deutsche Be¬
amte an der äußeren und inneren
Front'  erlassen , das vom Geist des national¬
sozialistischen Beamtentums zeugen soll. Es sind
Geldpreise bis zu Ivo Mark im Gesamtwert von
1200 Mark ausgesetzt.

Die HeeresmufikschuleBückeburg stellt zum
1. April 1940 musikalisch begabte Jungen ein, die
wirklich Neigung zum Militärmusiker¬
beruf  haben. Bewerber können sich wegen nähe¬
rer Auskünfte unmittelbar an die Heeresmusik̂.
schule Bückeburg in Bückeburg wenden. "

«
Die sür die Nachrichtenübermittlung

an Nichtinternierte  im Feindesland allein
gültigen Formulare können auf Antrag unter
Beifügung eines Freiumschlages (mit voller An¬
schrift des NntraastellerS) beim Präsidium des
Deutschen Roten Kreuzes. Amt Nuslandsdienst,
Berlin 8VV II . Klein-Beeren-Straße 7, erbeten
werden. Die Nachrichtenübermittlung ist nur ein¬
mal während eines Monats möglich: andere
Wege, mit den Angehörigen in Verbindung zu
treten , gibt es nicht.

Im Hinblick auf das Vorgehen einzelner Ge-
meindebehörden hat der Neichswirtschaftsminister
grundsätzlich klargestellt daß die Kriegsverbält-
nisse kein Anlaß sind, die Abhaltung von Mes¬
sen . Iabr - und Krammärkten  zu ver¬
bieten. soweit sich nicht ein solches Verbot aus
militärischen Gründen von selbst rechtfertigt. So-
wohl den Inhabern der Markthand »lsbetriebe.
wie auch den Schaustellern soll die Möglichkeit
bleiben, weiterhin ihrem Gewerbe nachzugehen.

Kelche EtStteemuvlM gibt es?
Vom 20. November bis 17. Dezember und

vom 18. Dezember bis 14. Januar werden
folgende Stärkeerzeugnisse auf dieNährmi t-
telkarte  abgegeben:

Je 25 Gramm Sago , Kartoffelgraupen,
Kartoffelstärkemehl oder Puddingpulver auf
die Abschnitte N 11 und N 12, N 27 und N 28.
Das Puddingpulver kann lose oder gepackt ab¬
gegeben werden , wobei für ein Päckchen mit
einem Gewicht von 40—60 Gramm zwei Ab¬
schnitte, für ein Päckchen mit einem Gewicht
von etwa 75 Gramm drei Abschnitte der
NLHrmittelkarte von der Verteilungsstelle
einzu behalten  sind . Auf die mit
einem Kreuz bezeichneten Abschnitt der Neichs-
brotkarte für Kinder  bis zu sechs Jahren
können je 125 Gramm DPM . (Deutsches
Puddingmehl ) , Gustin , Maizena , Mondamin,
Nicena oder Weizenin bezogen werden . Für
die handelsüblichen 250-Gramm -Packungen
werden also je zwei mit einem Kreuz bezeich-
«ete Abschnitte einbehalten.

Da« deutsche Dorf hat mabil gemacht
Zmnbiiä «Zer OnsbkLnMkek von äer keinäliLken Llocksäe

Die dem internationalen Judentum hörigen
Kriegshetzer und berufsmäßigen Verleumder von
der Themse haben, als fie diesen Krieg verant-
wortungSloS vom Zaune brachen, gehofft, ein
Deutschland vorzufinden, wie es vielleicht ISIS
bestand. Nichts konnte größer sein als dieser Irr¬
tum deS alten Herrn Thamberlain und seiner Ge¬
sinnungsgenossen. Der Einsatz des deutschen Vol-
res im Weltkrieg  steht über aller Kritikl Doch
wäre eS nicht zu verantworten , wollte man heute
nicht erkennen, daß damals insbesondere aus dem
wirtschaftlichen Gebiete jede Voraussetzung für
ein« erfolgreiche Beendigung des Weltkrieges
fehlt«. Die Schuld tragen nicht allein jene Män¬
ner, die «S versäumten, di« Voraussetzungen einer
Zusammenballung aller Kräfte der deutschen
Wirtschaft zu erzwingen. Verantwortlich letzten
Endes sind die jüdischen Kriegsschieber,
die Vorsitzendender sogenannten KriegSgesellschaf-
ten. die. z. T. in feindlichem Auftrags, das deutsche
Wirtschaftsleben durcheinanderbrachten und zer¬
rütteten . Ist dochz. B. der „Schweinemord' nichts
anderes gewesen, als ein großangelegter Cchach-
zug des Judentums zur Vernichtung der deut¬
schen Wehrkraft.

England geht aber fehl, wenn es glaubt, auch
heute in Deutschland wieder solche Attacken reiten
zu können. Die jüdischen Hilfstruppen Englands
sind von vornherein restlos ausgeschaltet. Dar¬
über hinaus wurde durch die nationalsozialistische
Wirtschaftsführung «ine Organisation der
Kräfte  erreicht , wie niemals und nirgendwo
sonst in der Welt. Das tritt besonders deutlich
auf dem Gebiet der Ernährungswirtschaft in die
Erscheinung. Wenn auch di« Ordnung des Le¬
bensmittelkartensystems vielleicht einige Unbe¬
quemlichkeiten zur Folge hat, so beweist dies«
Ordnung doch auf der anderen Seite eine
staatsmännisch « Vorforge  größten
Ausmaßes.

Im Weltkrieg fehlten in erster Linie die
Grundlagen einer aus der damaligen Lage not¬
wendig werdenden E rzeugu nässt eiae-
rung der Landwirtschaft.  Gerade hier
eiMimb aber ein? Rückständigkeit und Unüber-

Führungslofigikit , die
katastrophalen Folgen

jichtlichkeit, schließlich eine
rm Laufe der Jahre zu
führten . Anstatt eine Erzeugüngsst'eigerung "zu
erreichen, ging die Produktion auf dem Lande
von Jahr zu Jahr zurück, ja fie war 1918 im
Höchstfälle rund 50 v. H. so groß wie 1914.

Solche Dinge werden sich im nationalsozialisti¬
schen Deutschland nicht wiederholen. DaS Schwert
der deutschen Wehrmacht wird das Lebensrecht
deS Volkes erkämpfen und unseren Raum vom
Feinde freihallen . Der Pflug  aber ist uns
Sinnbild der Unabhängigkeit Deutschlands von
der feindlichen Blockade. UnS werden weder die
Waffen des Gegners , noch seine AushunaerunaS-
versuche niederzwingen. Das deutsche Dorf bat
mobil gemacht. Mister Chamberlain und der
Welt größter Lügner , Winston Churchill, werden
diesen Posten in ihre Rechnung aufnehmcn
müssen.

Jedes Opfer, auch im Einsatz der Arbeitskraft,
muß heute geleistet werden, um der Widerstands¬
kraft unseres Volkes willen. Wo einer glaubt,
daß er es nicht mehr schaffen kann, wo einer zu¬
sammenklappen will, da möge er sich bewußt sein
des Opfers jener Kameraden, die rn dem Feld¬
zug gegen Polen das höchste und heiligste Opfer,
die Blut und Leben gegeben haben.

Arbeit gibt es mehr als genug. Wo der ein¬
zeln« sie nicht zu bewältigen vermag, da muß die
Gemeinschaftsarbeit  einsetzen. Den OrtS-
bauernführern ist hier eine hohe Verpflichtung'er»
wachsen. Sie tragen letzten Endes die Verantwor¬
tung für die ordnungsgemäße Durchführung aller
notwendigen Arbeiten in ihre Gemarkung. Sie
müssen sich darüber klar sein, daß die Erzeugungs-
leistung ihres Dorfes auf keinen Fall zurückgehen
darf und — sie müssen entsprechend handeln.

Das deutsche Dorf macht mobil! Die englischen
Aushungerungstheoretiker werden noch Dinge er¬
leben, an die sie sicherlich nicht im entferntesten
gedacht haben. Ihre Hoffnung, Deutschland aus-
hungern zu können, sollen sie ruhig begraben,
denn das deutsche Landvolk steht aus
dem Posten . Ld . L.

MM un- SKlaKtlmk» L
für Selbstversorger-

Die Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln
bei den landwirtschaftlichen Er¬
zeugern  ist schon bald nach Einführung
der öffentlichen Bewirtschaftung durch eine
Reihe von Erlassen und Anordnungen ge¬
regelt worden . Diese trugen aber mehr oder
weniger vorläufigen Charakter , denn sie be¬
handelten meist nur die eine oder andere
Einzelsrage . Es entsprach daher einem Be-
dürfnis der Praxis , das gesamte Selbstver.
forgerrecht zusammenzusafsen und bei dieser
Gelegenheit bestehende Lücken und Unklar¬
heiten zu beseitigen . Diesem Zweck dient ein
neuer Erlaß des Neichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft und die diesem Er¬
laß beigesügte Anweisung . Bei der Festsetzung
der Selbstversorgerrationen  ist
den unterschiedlichen Bedürfnissen in den ein.
zclnen Landschaften Rechnung getragen wor¬
den. Maßgebend für die eingesührte Regelung
war ferner das Bestreben , die für die Selbst¬
versorger eingeführten Vorschriften so einfach
zu gestalten , wie es die der deutschen Kriegs-
ernährungswirtschaft gestellte Aufgabe nur
irgend zuließ.

In der Anweisung über die Regelung der
Selbstversorgung nnt bewirtschafteten Nah¬
rungsmitteln wird zunächst klargestellt , wer
als Selbstversorger  gilt . Für die Rege¬
lung der Selbstversorgung mit Brot aus eige¬
nem Getreide wird eine Reichsmahl¬
karte,  für die Regelung der Selbstversor¬
gung mit Fleisch und Fett auS Hausschlach-
tungen u . a . eine Schlachtkarte  einge-
führt.

Altfabrrtug.Vettülif neu gmgtll
Der Reichskommifsar für die Preisbildung

hat die bisherigen Bestimmungen über die
Preise für Altfahrzeuge neu geregelt . Die
wichtigste Neuerung ist, daß in Zukunft nicht
nur der B -rkauf eines gebrauchten^Kraftfahr¬
zeuges vom Verbraucher an den Händler » son¬
dern auch der Verkauf vom Verbraucher an
einen anderen Verbraucher dem Schäl-

ungszwang  durch eine Schätzungsstelle
>er Deutschen Automobil -Treuhand -GmbH.

unterliegt . Ferner sind in der neuen Anord¬
nung die Verbraucherpreise und Handelsspan¬
nen im Geschäftsverkehr mit gebrauchten
Kraftfahrzeugen zur besseren Uebersicht neu
zusammengefaßt und die Handelsspan¬
nen  zum Schutze des Verbrauchers erneut
wesentlich gekürzt  worden.

Sin SrktvM erfand die Rechenmaschine
2VV. Geburtstag von Philipp Matthäus Hahn

Ebingen. Die merkwürdige Tatsache, daß sich
die bedeutendsten Waagenfabriken Deutschlands,
ja der ganzen Welt in Ebingen auf der Schwäbi¬
schen Alb befinden, ist das Verdienst eines ein¬
fachen Landpfarrers , dessen Namen man außer¬
halb des Schwabenlandes kaum kennt: Philipp
Matthäus Hahn,  der am 25. November 1739,
also vor 200 Jahren , in Scharnhausen a. d. Fil¬
dern geboren wurde. Er wirkte, nachdem er den
größten Teil seiner Jugend in Onstmettingen ver.
bracht und in Tübingen studiert hatte, als Psarr-
Vikar in Breitenholz und als Pfarrer in Onst¬
mettingen, Kornwestheim, Echterdingen und Ebin-
gen.

Hahn machte in Onstmettingen eine überaus
wichtige Erfindung : er konstruierte eine Waage,
bei der man das Gewicht einfach von einer Skala
ablesen konnte. Diese Erfindung bildete dann die
Grundlage für die heute so berühmte Waagen-
Jndustrie m Onstmettingen und in Ebingen.
Ferner konstruierte er eine Uhr,  von der man
nicht nur jede Tages- und Nachtzeit, Wochentage,
Monate und Jahre , sondern auch die Stellung
der Gestirne ablesen konnte. Ferner gelang ihm
die Erfindung der Zylinder uhren,  die der
deutschen Uhrmacherei einen gewaltigen Auf¬
schwung brachte. Besonders interessant ist, daß
Hahn die erste Rechenmaschine  baute , die
in allen vier Grundrechnungsarten sich als wirk¬
lich brauchbar erwies und die heute ebenfalls noch
vorhanden ist. Leider war Hahn die Vollendung

präzisen Ausarbeitung in tauft
verändern sollte, versagt. In seinem 51. Lebens¬
jahr wurde Hahn i. 1 . 1790 aus seinem schaffen-«
frohen Leben durch den Tod herausgerissen.

Die Gemeinde Onstmettingen  wird den
200. Geburtstag Philipp Matthäus Hahn- in
würdiger Weise begehen. In einer Ausstel¬
lung  sollen feinmechanischeArbeiten aus dem
Bezirk Balingen gezeigt werden sowie Photo¬
graphien der in alle Welt zerstreuten Original-
arbeiten Hahns.

Aeeresa«La^ er WeA L
> Plünderer hingerichtek

Berli », 26. November. Am Samstag wurde der
am 10. Juni ISOS geborene Karl Straßner
aus Güdingen hingerichtet, der vom Sonpergericht
Saarbrücken wegen Verbrechens gegen die Ver¬
ordnung gegen Dolksschadlmge zum Tode und
zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt worden ist. Straßner hat am
26. September und 1. Oktober in einem aus mili¬
tärischen Gründen von -er Zivilbevölkerung ge¬
räumten Grenzort geplündert."

Brand ans einem Schlsfsnenbau
Kopenhagen, 26. November. Aus Odense wird

gemeldet, daß aus einem Schiffsneubau der Hol-
land-Amerika-Lime im Gefrierraum ein Brand
ausbrach, der « in Todesopfer  forderte und
durch den zehn Arbeiter Brandwundenoder
Rauchvergiftungen  erlitten . Während von
den auf dem Schifssneubau Beschäftigten vier von
den Arbeitskameraden geborgen werden konnten,
schnitten die schnell um sich greifenden Flammen
und der dichte Rauch achtzehn anderen den Weg
ins Freie ab. Sie flüchteten in die unter dem
brennenden Raum liegenden Tanks. Um sie zu
retten, wurde von der Feuerwehr mit Hilfe von
autogenen Schneidebrennern ein Loch in die
Schiffswand geschnitten,  nachdem man
sich durch Klopfsiguale über die Lage der Ein¬
geschlossenenverständigt hatte. Als es gelungen
war , zu ihnen vorzudringen , stellte sich heraus,
daß ein Arbeiter den Flammen zum Opfer gefallen
war . Fünf andere wurden mit schweren Brand¬
wunden geborgen.

Bei einem Aukounfall geboren
Stockholm, 26. November. In der Nähe von

hier stießen zwei Kraftwagen, die mit 90-Kilo-
meter-Geschwindigkeitfuhren, zusammen und in¬
folge des Stoßes gab eine Frau,  die in dem
einen Auto saß und wunderbarerweise unver¬
letzt  blieb , einem Kinde das Leben. Ihr Mann,
der am Steuer saß, wurde auf der Stelle ge¬
tütet,  während der «Fahrer und ein Insasse des
anderen Wagens so schwere Verletzungen davon¬
trugen, daß sie in Lebensgefahr schweben.

Ehrenfriedhöfe für unsere Gefallenen
Die Wehrmacht sieht in der Fürsorge für ihre

gefallenen Kameraden eine ihrer vornehmsten
Aufgaben. Infolge des schnellen Vormarsches der
Truppen fehlt es aber oft an genauen Beschrei¬
bungen oder Skizzen der Grablage, außerdem
wiederholen sich die Ortsnamen nicht selten bis
zu sieben-, ja sogar bis zu neunundzwanzigmal.
Wollte man jetzt schon Einreisen zum Besuch der
Gräber oder zur Ueberführung gestatten, so
wären Irrfahrten und Enttäuschungen unaus¬
bleiblich. Das Oberkommando der Wehrmacht hat
die Abteilung „Allgemeine Wehrmachtsangelegen¬
heiten' mit der Fürsorge beauftragt . Diese hat
G r ä b e r - O f s i z i e r e in das besetzte Gebiet
entsandt, die. an Ort und Stelle die notwendiaen

Auch das Ariegs -lVHlV. ist
eine Schlacht, die siegreich ge
schlagen werden muß. ^

Maßnahmen zur Sicherstellung schon bekannter
Grabstätten und zur Erkundung unbekannter
Gräber treffen. Alsdann beginnt die Erkundung
geeigneter Plätze für große Ehrenfricdhöfe, auf
denen' die in der Kampfgemeinschaft zusammen-
geschweißten Tapferen auch im Tod vereint blei¬
ben. Die Beisetzung soll dort möglichst nach
Truppenteilen in Einzelsärgen erfolgen; die An¬
legung von Kameradengräbern ist nicht beabsich¬
tigt. Diejenigen Angehörigen, die aus zwingen¬
den Gründen auf der Ueberführung  be¬
stehen zu müssen glauben, können daran erst den¬
ken, wenn alle Vorbereitungen der Gräberoffi¬
ziere für Umbettungen der Gefallenen erledigt!
sind.

Andererseits muß immer wieder gebeten wer¬
den, daß sich die Antragsteller nochmals genau!
überlegen, ob sie recht daran tun , den Toten sei- :
ner Kampfgemeinschaftzu entreißen. Die Ehren»!
friedhöfe werden von der Wehrmacht gepflegt und!
als Mahnmale deutschen Heldentums
ausgebaut. Sie werden so errichtet, daß sie gut
zu erreichen sind. Für die nächsten Angehörigen
werden später verbilligte Reisegelegenheiten ge¬
schaffen, so daß jeder die Möglichkeit hat, daS
Grab zu besuchen und mit eigener Hand zu
schmücken. Darüber hinaus besteht die Möglich¬
keit, für den Toten einen Gedenkstein auf dem
Friedhof de? Heimatortes zu errichten._ ^
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Kausen 5ie Ihre

Äei'Iinachtz-öiiches
jetzt schon, äsnn haben 5ie noch äen Vorteil, äieseiben vorher
lesen zu können.

ll 'äglich Lingsng von Neuerscheinungen

öuchdanälung Wchherr
beim Postamt

kine?amilienanreige in äer„5chwarr«a>ä°Äacht'
macht immer Freude!

Pottehüh und
Linderfreude

Ihren Kindern mutz doch
das Christkind die beiß er¬
sehnte Puppe , Soldaten oder
Spiele bringen . Wir haben
sür die Kleinen und ihre
Herzenswünsche vorgesorgt,
und nun brauchen Sie nur
noch den Wunschzettel mit¬
bringen . Kommen Sie vor
dem großen Andrang der
letzten Tage zu

Reichert
an der Brück'

Ein 19 Monate altes

Rind
verkauft

» r eitNa, ! . Nachher.

Melkfett
zu habe« bei

R . - « « * «».

Möbliertes , sreundl., heizbares

Zimmer
von alleinstehendem Herrn auj
1. Dezember gesucht.

Angebote unter M . 278 an die
Geschäftsstelle des Blattes.

ries Keic/isju/lsc/mlzbllrickes/

Kleinerer Barchen
M AalOkse«

(auch frühere» Psrüntnrrhau »),
möglichst etwa» abseits einer Ort¬
schaft gelegen»zur Kleintierzuchtge¬
eignet, möglichst bald zu kaufe«
oder zu miete « gesucht.

Angebot» unter L. L7K aa btr i
Itafteü« be« Blatts ». t

lUlermM
üMwell«
slnck vollkommen

Immer »inck 81»
cksmlt eut irisiert

vie ? O 8 i
Ois groll » ^

rsmilisn -Lonntagsssitung ^
Isckvn krsilsg nsul Lü kt. .

kirr kleine « 6esekenk , ckas bestimmt ?> eircke maebtr

Hop « rnui seine
«in lustig «» » lldlrbuch sür groß und klein

Jederzeit bri allen unseren AustrSgerinne«
und in der Geschäftsstelle der „Schwarzwald -Wacht"
,um Preis von KL Psg . zu haben


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

